6884. 


Die Verlängerung der Wahlperioden. 


Die Verlängerung der Wahlperioden auf fünf 
Jahre, welche zunächſt den Reichstag auf Grund 
des Antrags der Cartellparteien beſchäftigen wird 
und demnächſt auch im Landtage wahrſchelnlich 
von den Conſervativen allein beantragt werden 
ſoll, wird in der neueften „Nation“ einer un- 
befangenen Prüfung unterzogen. Der Verfaſſer 

erörtert in erſter Linie gewiſſermaßen theoretiſch 
die Vortheile und die Nachtheile längerer Wahl⸗ 
perioden. Schon hier wird feſtgeſtellt, daß lange 
Wahlperioden zu einer Schwächung des Einfluſſes 
des Parlaments und zu einem Herabdrücken des 
Anſehens deſſelben führen, ſobald die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Parlaments der Strömung der öffent- 
lichen Meinung nicht mehr entſpricht. Ein Miniſter, 
der autokratiſche Neigungen habe und allenfalls 
die öffentliche Meinung nicht eben fürchte, habe es 
dann, wenn, wie vorauszuſehen, die Krone ſeinem 
Nathe folgt, in der Hand, dieſem Parlament, 
wenn es ungefügig wird, das Lehenslicht aus- 
zublaſen. Je machtloſer aber das Parlament, 
um ſo mehr kann bei langen Wahlperioden die 
Bedeutung des einzelnen Abgeordneten ſteigen, ſei 
es durch Gehaltserhöhungen, Bewilligung neuer 
Beamtenſtellen, Bauten u. ſ. w. auf Antrag der 
Regierung, ſei es durch Ausnutzung der perfön- 
lichen Beziehungen zu Gunſten der egolftiſchen 
Wünſche der einzelnen Wahlkreiſe. Der Verfaſſer 
ſieht darin ein Syſtem des do ut des, welches der 
Staatskaſſe eine Menge vermeidbarer Ausgaben 
aufladen und andererſeits leicht einen zerſetzenden 
Einfluß auf ein bis dahin pflichtgetreues und ſelbſt⸗ 
ſtändiges Beamtenthum ausüben kann. 


4 Dieſe im allgemeinen leicht möglichen Gefahren 
allzu langer Wahlperioden, fährt der Verfaſſer 
fort, können aber noch durch beſondere Um- 
ſtände geſteigert werden. Verhältnißmäßig gering 
ſind ſie, wie hervorgehoben, da, wo ein wirklich 
Parlamentariſches Syſtem und zugleich ein meit- 
gehender Einfluß der öffentlichen Meinung beſteht. 
Größer find fie da, wo der Grundſatz gilt, daß 
Abſtimmungen des Parlaments nie einen Gnitem- 
wechſel der Regierung zur Folge haben ſollen, 
höchſtens etwa dieſe und jene einzelne, nicht eben 
eine leitende Stelle einnehmende Perſönlichkeit 
einem kleinen Conflict mit dem Parlamente, 
einer vorgekommenen Ungeſchicklichkeit geopfert 
wird. Bei ſolchem Syſtem giebt eine lange Wahl- 
periode dem leitenden Miniſter die Zuſammen⸗ 


Er handhabt das Auflöſungsrecht der Krone 
genau zu dem Zeitpunkte, in welchem 
er günſtige Wahlen zu erzielen hoffen kann, 
und ein in dieſer Weiſe erlangtes Wahl- 
reſultat kann lange Zeit vorhalten, genau 
fo lange, bis wieder ein günſtiger Zeit⸗ 
punkt zur Auflöfung vorliegt. Eine kürzere Wahl- 
periode bildet für dieſe Politik eine nicht unbe- 
deutende Erſchwerung. Derſelbe Aufwand an Kraft 
[und Geſchicklichkeit liefert ein weit weniger dauer- 
haftes Ergebniß, und die Gewählten werden, je 
I mehr das Ende der geſetzlichen Wahlperiode naht, 
um jo mehr auf die Stimmung der Wähler Rück⸗ 
ſicht nehmen: Das, was ſie verſprochen und was 
ſie gehalten haben, kann überhaupt von den 
Wählern ganz anders controlirt werden. Zudem 
layjen ſich allgemeine politiſche Wahlen nicht zu oft 
wiederholen, bei langen Wahlperioden kann man 
oft ohne Auffehen dem allzu langen Leben des 
Parlaments durch eine geſchickt gelegte Auflöfung 
ein Ende machen; die kürzere Dauer der gejeh- 
lichen Wahlperiode nöthigt factiſch meiſt dazu, das 
natürliche, geſetzliche Ende abzuwarten und auch 
mit dem Zufall eines weniger angenehmen Wahl- 
zeitpunktes vorlieb zu nehmen. 

Beſondere Bedenken hat eine lange Wahlperiode 
N in einem Lande, in welchem die perſönlichen An- 
| ſichten des Staatsoberhauptes ſtark ins Gewicht 
fallen, zu einer Zeit, in der die Möglichkeit eines 


Die Kinder der Excellenz. 


Nachd. 
verb. 
20. Noman von Ernſt v. Wolzogen. 
(Fortſetzung.) 


Neuntes Kapitel. 
In welchem es dem Major hinter ſeinem Rücken ſchlimm 
ergeht? der Lieutenant Bodo ſeine „Affäre“ mit Grazie 
aus der Welt ſchafft und die Excellenztöchter auf dem 
ſonderbarſten Umwege hinter das Geheimniß ihrer 
Mutter kommen. 

Jedes Mädchen, und wäre es noch ſo ſehr über 
die gewöhnlichen Schwächen des Geſchlechtes er- 
haben, wird etwas wie Neid empfinden, wenn 
es eine jüngere Schweſter vor ſich ſelbſt als glück 
liche Braut ſieht. Die ſchöne Baroneſſe Aſta machte 
| von dieſer Regel um jo weniger eine Ausnahme, 

weil ihr felbft erft vor kurzem ein gleiches Glück 

wie vom Himmel zu Füßen gefallen war — nur 

daß fie zu ſtolz geweſen, ſich danach ein wenig zu 

G bücken! Und gegenwärtig ſchien ihr alle Koffnung 
auf Erfüllung ihrer gerechten Forderung an das 
Schickſal in unendliche Ferne gerückt. Sie 

0 hatte es nach der Zurückweiſung des Antrages 
ebenſo machen wollen, wie Rudolf: d. h. ſich 
möglichſt raſch in jemand anders verlieben. Der 
Prinz Führingen war ihr fo in den Wurf ge- 
kommen. Wäre es ihm heute eingefallen, ihre Hand 

zu begehren, ſie hätte ſie ihm ohne Beſinnen 

| gereicht — nur um dem eigenfinnigen Amerikaner 
zu zeigen, daB fie nicht auf Seinesgleichen an- 
gewieſen ſei. Der Prinz, den fie ja von früher 

her oberflächlich kannte, hätte recht wohl die 
Gelegenheit ihres Beſuches bei feiner Tante be- 
nutzen können, um etwas anzubahnen, aber er 

hatte kaum ein Dutzend Worte an ſie gewendet, 

und dies Dutzend hatte ſich obendrein aus- 

| ſchließlich mit Fräulein Grigori beſchäftigt. Aſta 
mußte ſich wirklich jagen, daß fie auf den guten 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 
allen kaiſerl. Poftanftalten des In- un ö 
oder deren Raum 20 Pf. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Ir 


fſetzung des Parlaments faſt völlig in die Hand. 


Auslandes angenommen. — 


baldigen Thronwechſels in Betracht kommt. Es 
iſt ſehr möglich, daß der Thronfolger über manche 
Dinge anders denkt als der gegenwärtige Monarch, 
und genau betrachtet iſt der Regel nach weder 
natürlich noch wünſchenswerth, daß hier eine 
allgemeine und genaue Uebereinſtimmung ftatt- 
finde. da die Menſchenwelt und die in ihr 
herrſchenden Anſchauungen ſich doch meiſt von 
Generation zu Generation ändern, würde die 
Regel der jedesmaligen genauen Uebereinſtimmung 
der Anſichten des Thronfolgers mit denjenigen 
feines Vorgängers ſchließlich zu wenig erträglichem 
Widerſtreite der Meinungen des Monarchen und 
der Stimmung der Bevölkerung führen. Aber der 
Thronfolger wird nicht ſelten Gründe haben, den 
Gyſtemwechſel, welchen er für wünſchenswerth 
erachtet, nicht auch äußerlich ſofort in auffallender 
Weiſe hervortreten zu laſſen. Ein unmittelbar 
vor dem Regierungswechſel noch glücklich unter 
Dach und Fach gebrachtes Parlament, in welchem 
die Majorität den Wünſchen des Thronfolgers 
widerſtrebt, verſetzt dieſen, wenn er zur Regierung 
gelangt, in eine ſchwierige Zwangslage. Er muß 
entweder mit einem widerwilligen Parlament 
fortregieren und wird dann die Ausführung feiner 
Ideen im weſentlichen aufs unbeſtimmteſte zu ver- 
tagen haben und ſo ſelbſt diejenigen irre machen 
können, die mit ſeinen Ideen ſympathiſiren, oder 
er muß durch eine baldige Auflöſung den Syſtem⸗ 
wechſel in einer Weiſe hervortreten laſſen, welche 
ſeinem Gefühle nicht entſpricht, vielleicht auch in 
anderen Beziehungen auf bedeutende Schwierig- 
keiten ſtößt. Eine kürzere Wahlperiode giebt hier 
von ſelbſt einen leichter gangbaren, weniger 
auffallenden Ausweg. 

Der Verfaſſer ſchließt ſeine Betrachtungen mit 
folgender Erinnerung: „Goethe erzählt in „der 
Campagne in Frankreich“ von der Kanonade von 
Valmy. Abends bildet ſich ein Kreis beim Feuer. 
„Einige ſprachen .. . . endlich rief man mich auf, 
was ich dazu denke“, berichtet der große Dichter, 
. . . . „diesmal ſagte ich: Von hier und heute 
geht eine neue Epoche der Weltgeſchichte aus, und 
Ihr könnt ſagen, Ihr ſeid dabei geweſen.“ Nun, 
eine neue Epoche der Weltgeſchichte wird die 
Aenderung der Wahlperioden im deutſchen Reiche 
und in Preußen nicht bedeuten. Aber eine weit- 
greifende Wirkung könnte ſie doch erlangen, und 
wahrſcheinlich wird man die Namen derjenigen 
nicht vergeſſen, die gegenwärtig ſich rühmen, 
„dabei zu ſein“. N 


Deuiſchland. 


Die Memoiren des Herzogs Ernſt von Eoburg- 
Gotha. 

Der Berliner Correſpondent des „Standard“ 
meldet ſeinem Blatte: 

In Bezug auf die Memoiren des Herzogs Ernſt, 
von welchen bisher nur der erſte der drei ver⸗ 
ſprochenen Bände erſchienen iſt, wurde ausge- 
ſprengt, daß die Veröffentlichung des übrigen 
Theiles des Werkes „auf unbeſtimmte Zeit ver- 
ſchoben worden iſt aus Gründen der hohen 
Politik, um das Werk nicht ſeines hiſtoriſchen Werthes 
zu entkleiden, und weil Perſonen in hoher Stellung, 
welche noch im Amte ſind, darin in einer Weiſe 
erwähnt werden, welche die Publication unmög- 
lich macht, fo lange dieſelben noch leben.“ dieſe 
Notiz trat mit dem Anſchein guten Unterrichtet- 
ſeins auf und deutete auf geſpannte Beziehungen 
hin, weiche jetzt und früher zwiſchen dem Herzoge 
Ernſt und dem Fürſten Bismarck exiſtirt hatten; 
denn es giebt keine andere Perſonen „von hoher 
Stellung und noch im Amte“, als eben den deut- 
ſchen Reichskanzler. In Folge dieſer Meinungs- 
verſchiedenheiten, hieß es weiter, hat der Herzog 
Ernſt nur die Alternative, entweder auf unbe- 


ſtimmte Zeit das Erſcheinen der Fortſetzung ſeiner 


Memoiren zu vertagen, wenn er die volle 
Wahrheit ſprechen will, oder die Wahrheit zu ver- 


Prinzen keinenfalls einen überwältigenden Ein- 
druck gemacht habe. Sie war ihm jedoch des⸗ 
wegen nicht im geringſten gram — vielmehr ver- 
banden ſich alle die Bächlein der Enttäuſchung, 
des Aergers, der Kerzensverlaſſenheit zu einem 
ſchwellenden Strome des Zornes gegen die Ge- 
liebte ihrer Penſionatsjahre. — Eiferſucht? — 
Lächerlich! Sie nahm ihr ja nichts fort. Was 
ging dieſer Kerr v. Eckardt ſie noch an, was der 
Prinz Führingen? 

Wenn Aſta auch wirklich eine Art wehmüthigen 
Neides beim Anblick von Trudis Glückſeligkeit 
empfand, ſo ließ doch ihr Betragen nichts davon 
merken. Es war im Gegentheil rührend, zu 
ſehen, wie ſie die jüngere Schweſter, die ſie bisher 
doch immer etwas von oben herab angeſehen 
hatte, mit einer gewiſſen bewundernden Zärtlich⸗ 
keit umgab, ſich ihren kleinſten Wünſchen mit 
Eifer dienſtbar machte, wie fleißig ſie mit Hand 
anlegte zur raſchen Herſtellung von Trudis be- 
ſcheidener kleinen Ausſteuer an Kleidern und 
Leibwäſche. Die Excellenz Mama war ſogar 
dahinter gekommen, daß ſie einige ihrer 
werthvollſten Schmuck-Gegenſtände veräußert 
hatte, um das Material zu einem Koch- 
zeitsgeſchenk zu beſchaffen, an welchem ſie oft bis 
ſpät in die Nacht hinein arbeitete — denn die 
Kochzeit ſollte, da durchaus kein Grund zum 


langen Warten war, ſchon Mitte Juni ſtattfinden. 


Auch ihren zukünftigen Schwager begann ſie nun 
mit anderen Augen anzuſehen. 
Trudis heller Freude, täglich neue vortreffliche 


Eigenſchaften an ihm, hörte ihm mit vergnügen 


zu und veranlaßte ihn ſelbſt, eine angefangene 
Erörterung bis zu Ende zu führen, ſie auf den 
Grund der Dinge blicken zu laſſen, während ſie 
bisher recht ſehr von jener vornehmen, geiſtreich 
thuenden Sprunghaftigkeit angekränkelt war, die 
ernſten Menſchen ſo leicht unausſtehlich wird. 


24. Januar. 


2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend u . 
reis pro Quarta 
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bergen, wenn die weitere Veröffentlichung bald 
erfolgen foll. 2 

lach der unwandelbaren Liebenswürdigkeit zu 
urtheilen, welche den ganzen ſchon veröffentlichten 
Band durchzieht, fällt es ſchwer zu glauben, daß 
der fürſtliche Autor in dem übrigen Theile des 
Werkes plötzlich einen Ton anſchlagen follte, 
welcher es dem Fürſten Bismarck nicht wünſchens⸗ 
werth machen ſollte, die Veröffentlichung der Fort- 
ſetzung zu erleben. Ohne Zweifel haben der 
Herzog und der Kanzler, trotzdem daß fie beide 
danach ſtrebten, die deutſche Einheit herzu- 
ſtellen, zu verſchiedenen Gelegenheiten ſehr 
entgegengeſetzte Anſichten gehabt; aber an- 
zunehmen, daß der Herzog deswegen in 
ſeinen Memoiren den Kanzler angreifen 
oder gar herabſetzen werde, iſt um fo unglaub- 
licher, als gerade der Herzog Ernſt ſelbſt bereits 
vor mehr als einem Menſchenalter mehr als 
irgend jemand anders die Aufmerkfamheit der 
höchſten Kreiſe auf die großen Fähigkeiten des 
Herrn v. Bismarck, des damaligen preußiſchen 
Gefandten am Frankfurter Bundestage, hingelenkt 
hat. Es iſt denn auch poſitive Thatſache, daßz die 
Fortſetzung der Memoiren des Herzogs, ſelbſt wo 
ſie von dem ſchärfſten Gegenſatze zwiſchen ihm und 
dem Fürſten ſprechen, dies nur in einer Art und 
Weiſe thun, welche dem Fürſten nur ſo angenehm 
ſein kann, wie ſie für den Leſer unterrichtend iſt. 
Die Memoiren ſchließen mit der Einigung des 
deutſchen Reiches, alſo mit dem Jahre 1871. 


Centrums, 
Fractionen, folgende Refolution beantragt: „Der 
Reichstag wolle beſchließen: den Bundesrath zu 
erſuchen, mit mögliſter Beſchleunigung eine ein- 
heitliche Regelung der Dampfkeſſel Gesetzgebung 
für das ganze Reich herbeizuführen.“ Die An- 
nahme der Reſolution mit großer Mehrheit iſt 
geſichert. Der Regierung ſelbſt dürfte die Rejo- 
lution umfomehrmillkommen fein, als ſie mit einem 
derartigen Geſetz ſchon ſeit längerer Zeit umgeht, 
indeſſen aber von verſchiedenen Seiten Schwierig- 
keiten fand, deren Beſeitigung noch erübrigt. 

. Berlin, 23. Jan. Wenn es auch zweifellos 
iſt, daß der zeitige Generalconſul in Peſt, v. Boja- 
nowski, zum Präſidenten des Patentamts in 
Ausſicht genommen wird, ſo beſtätigt ſich doch 
die Meldung nicht, daß die Ernennung deſſelben 
bereits erfolgt ſei. Anſcheinend iſt dieſelbe durch 
die Peſter Nachricht, Kerr v. Bojanowski werde 
KERLE ERTEILT TUNTETETESLTTETDLTEEHE STEH EBUNTEETTEI BETRETEN 


Auch auf Frau v. Lerſen übte die Freude über 
Trudis Verlobung einen ſehr wohlthuenden Ein- 
fluß aus. Sie erkannte jetzt, auch ohne daß Trudi 
es ihr eingeſtanden hätte, wie liebenswürdig das 
Mädchen mit ſeiner Kindlichkeit Komödie geſpielt 
hatte; denn die junge Braut bewies täglich durch 
die Art, wie ſie von ihrem zukünftigen Haushalte 
ſprach, wie fie mit der Mama rechnete und über- 
legte, um die Mittel, welche fie zu erwarten hatte, 
den Lebensgewohnheiten ihres Kans und ihren 
eigenen beſcheidenen Bedürfniſſen anzupaſſen, daß; 
ſie durchaus nicht kindiſch in den Tag hineingelebt, 
ſich geſe von jeher mit ſehr klaren Augen um 
ich geſchaut und ſich an den Erfahrungen ihrer 
neuen beſchränkten Lage zur allervortrefflichſten 
Hausfrau nach bürgerlihen, behaglich einfachen 
Begriffen herangebildet hatte. Jetzt, da der 
alte Muz trotz feines grollenden Derſtummens 
ſich doch gewillt zeigte, ihrem leichtſinnigen Bodo 
noch einmal aus der Schlinge zu helfen, die ihm 
beinahe ſchon den Hals zugeſchnürt hatte; da der 
rechtmäßige Eigenthümer jener Summe endlich ge- 
funden war, welche beſtimmt fein ſollte, den Vor- 
hang fortzuziehen, mit welchem Scham und Kerzens- 
kümmerniß das Bild des Gatten in ihrer Seele 
verhüllt hatten: jetzt hätte ſie meinen können, 
daß Wetter- und Wandernoth ausgeſtanden und 
ihr ein freundlicher Lebensabend im friedlichen 
Lampenſcheine beſcheidenen Familienglückes zuge- 
dacht ſei. O wie ſchön ruhig und glatt wäre alles 
abgelaufen, wenn Aſta ohne ihre unſelige, über- 
verſtändige Grübelei der Stimme ihres Herzens 
gefolgt wäre, die ſo raſch und entſchieden für den 
amerikaniſchen Freier geſprochen hatte. 

Ja, die gute Excellenz war und blieb wie ein 
Kind, welches mit dem Kopf gegen die harte 
Thürkante gerannt iſt, daß es ihm nur ſo in den 
Ohren ſummt und die Funken vor den Augen 
tanzen — und doch zufrieden iſt, ſobald man ihm 


früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Aeiterhagergafie Nr. U, und bei 
Inſeratekoſten für d 
ertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu driginalpreiſen. 5 


Morgen- Ausgabe. 


e ſieben-geſpaltene Zeile 

den dortigen Poſten ſchon am 15. Februar ver- 
laſſen, hervorgerufen. Bei der Beſetzung der Stelle 
des Präſidenten des Patentamts iſt die Mitwirkung 
des Bundesraths erforderlich. Bisher aber iſt 
dieſer mit der Erledigung der Angelegenheit no 
nicht befaßt und wird dieſelbe vorausſichtlich auch 
nicht jo raſch erfolgen, daß Kerr v. Bojanowski 
den in Rede ſtehenden Poften bis Mitte Februar 
übernehmen könnte. 

* [Ein „offener Brief“ an den Fürſten Bis- 
marck.] Ein ruſſiſcher Fürſt, Peter Trubehkoi, 
hat den Parifer „Matin“ um Aufnahme eines 
offenen Briefes an den Fürſten Bismarck erſucht, 
in welchem dieſer Ruſſe ſich rühmt, daß Rußland 
1870 „Deutſchland zu dem gemacht hat, was es 
iſt“, und daß Bismarck zum Dank es ſeitdem nur 
mit Rußlands Feinden gehalten habe. „Alles iſt 
anders geworden, ſeit Sie Deutſchlands Politik 
leiten! Der Ruſſe kündigt der ſogenannten Friedens- 
liga den Pakt auf und erklärt, daß ſich ihr gegen- 
über Rußland zum Losſchlagen bereit machen 
müſſe, und zwar: „wenn's ſein muß, gemeinſam 
mit einer anderen großen Nation, die, obgleich 
fie eine republikanſſche Einrichtung hat, unent- 
behrlich iſt für das Gleichgewicht Europas.“ Peter 
Trubetzkoi ſchließt feine Strafepiſtel an Bismarck 
mit der heroiſchen Wendung: „Wir werden 
kämpfen bis auf Tod und Leben, und wenn der 
Papſt Sie nach Canoſſa gebracht hat, werden auch 
wir Sie zur Vernunft bringen, und Deutihland, 
dieſer blutigen Kriege müde, wird endlich be- 
greifen, daß Ihr Ehrgeiz nur zum Abgrunde 
führen und ihm den Faß der Nachbarn zuziehen 
kann.“ — Dieſer Ruſſe iſt ein Seitenſtück zu dem 
Landsmann, der neulich von Meran aus einige 
deutſche Blätter mit albernen Epiſteln heimge- 
ſucht hat. 

* [3ur General-Berfammlung des Allgemei⸗ 
nen deutſchen Bauern-Dereins] auf Sonnabend. 
den 28. Januar, 12 Uhr Mittags, in Berlin im 
Grand Hotel am Alexanderplatz ladet jetzt der 
Dorſtand des genannten Vereins ein. Die Tages- 
ordnung iſt folgende: 1. Rechnungsangelegenheiten, 
2. Vorſtands-Ergänzungswahl, 3.Berathungen über 
verſchiedene andere wichtige Bereins-Angelegen- 
heiten. Der Verlauf der Beneral-Berfammlung ſelbſt 
wird aus patriotiſchen Gründen nur einen geſchäft- 
lichen Charakter tragen; ein Auffchub derjelben war 
nicht als zweckmäßig zu betrachten, da die Er- 
füllung der Beſtimmungen der SS 6 und 6 des 


Vereinsſtatuts, wie dieſelbe in den punkten Nr. 1 
und 2 der Tagesordnung angeſtrebt wird, als 


unerläßlich erſchien. Punkt 3 der Tagesordnung 
ſoll dazu dienen, den Bewegungen des Vereins- 
vorſtandes diejenigen Richtungen und Grundlagen 
zu gewähren, welche im Intereſſe der Vereins- 
beſtrebungen als erforderlich erſcheinen. der 
Vorſtand richtet nochmals an die Mitglieder 
des Vereins die Aufforderung zur zahlreichen 
Betheiligung an der nach den Beſtimmungen 
des Vereinsſtatuts formell unerläßlichen General- 
Berſammlung. Schon die Begegnung von Per- 
tretern des mittleren und kleinen Grundbeſitzes 
an einer Centralſtelle iſt von hoher Bedeutung 
für die Vertretung der Intereſſen dieſes Grund- 
beſitzes. Am 27. d. M., Abends 6 Uhr, findet im 
Verſammlungslokale eine vertrauliche und ge- 
ſellige Begegnung der Anweſenden ſtatt. 1 
J. [ Wollzollagitation.] Kufs neue wird für 
Erhöhung des Eingangszolls auf gekämmte Wolle 
agitirt, die als Vorläufer für Einführung des 
Wolholls zu betrachten wäre. Die Agitation geht 
von zwei Berliner Wollhändlern aus, die für den 
Fall der Zollerhöhung in Berlin eine große 
Wollkämmerei errichten wollen. Selbſt die ſchutz- 
zöllneriſchſten Wollinduſtriellen ſind dagegen, ſie 
wollen einen energiſchen Proteſt gegen die Woll⸗ 
zöllner und ihre Hintermänner erlaſſen. Die 
Verbraucher von Kammzug beziehen ſolchen jetzt 
um faſt 10 Procent billiger aus Frankreich, als 
er in Deutſchland zu haben iſt. 


ein Bonbon auf die Beule legt. Der Leichtſinn 
Bodos, Aftas Zurückweiſung des Freiers, das 
waren Beulen geweſen, die einem wohl Kopf- 
ſchmerzen machen und am Ende gar veranlaſſen 
konnten, die gefährlichen Thüren lieber auszu- 
heben, als ſich immerwährend von ihnen aufs 
neue bedrohen zu laſſen! Frau v. Lerſen aber 
prügelte die „unartige Thür“ und legte ſich 
das Bonbon einer angenehmen Verlobung und 
eines aufflackernden Koffnungsſchimmers auf die 
ſchmerzende Stirn — — und die 30 000 Mark 
blieben in der Reichsbank liegen, der Brief an 
Bodos Oberſten ungeſchrieben! 

Sie ſollte aus ihrer glaubensfreudigen Ofter- 
ſtimmung bald und grob genug aufgeſchreckt 
werden! 

Es war noch keine Woche ſeit jenem gemein- 
ſamen Beſuche bei der Fürſtin Berleburg-Dromft- 
Führingen vergangen, als eines Vormittags, etwa 
eine Stunde vor Tiſche, der junge Dragoner- 
offizier in größter Aufregung zu ſeiner Mutter 
in's Zimmer trat, die Thür zum Nebenzimmer 
hinter ſich zuriegelte, um vor dem Einbruch der 
Schweſtern ſicher zu ſein, und dann, ohne jede 
Einleitung, in mühſam unterdrückter Wuth die 
Worte herausſtieß: „Unſer alter Muz iſt ja der 
ärgſte Cravattenmacher von ganz Berlin!“ 

„Bodo! Iſt das eine Art und Weiſe, von dem 
treueſten Freunde unſeres Kauſes zu ſprechen?“ 
ſagte die Excellenz leiſe mit vorwurfsvollem Tone. 

„Run, Mama, wie findeſt Du das, wenn dieſer 
treueſte Freund unſeres Hauſes mir ganz sans 
gene et compliment den Gerichtsvollzieher auf die 
Bude ſchickt, was?“ 

„Ich bitte Dich, ſprich ernſthaft — verſchone 
mich mit deinen Scherzen.“ Frau v. Lerſen 
ſprach ſehr aufgebracht, erhob ſich raſch von 
ihrem Gitze und trat ihrem Sohne einige Schritte 
enigegen. 


* Aus San Remo, 22. Jan., wird der „Magd. 
1g.“ gemeldet: Die geſtrige Ausfahrt iſt dem 
Kronprinzen gut bekommen. Auch heute haben 
wir einen ſonnigen, frühlingsmilden Tag, ſo daß 
er Mittags abermals längere Zeit ſpazieren fahren 
konnte. Die Kroprinzeſſin beſuchte geſtern in Be- 
gleitung des Prinzen Heinrich den Avifo „Barbe- 
rigo“. Für die Königin von England iſt jetzt 
endgiltig die am Barigowege gelegene Billa „Eve- 
lina“ gemiethet worden, doch iſt der Tag ihrer 
Ankunft noch nicht feſtgeſtellt. — Die Nachricht 
eines Mailänder Blattes, daß König Kumbert 
neulich im ſtrengſten Incognito den Kronprinzen 
beſucht habe, iſt Erfindung. 

„I die ſächſiſchen Millionäre.] Eine Ermitte- 
lung der Millionäre in den drei größten Städten 
Sachſens, Dresden, Leipzig und Chemnitz, ergab 
nicht nur das verhältnißmäßige Uebergewicht 
Leipzigs in dieſer Kinſicht, ſondern überhaupt die 
Thatſache, daß es mehr dieſer glücklichen Staats- 
bürger als Dresden und Chemnitz zufammen auf- 
weiſt. Nach den aufgeſtellten Berechnungen, denen 
die amtliche Einkommensitatiftik des vergangenen 
Jahres zu Grunde gelegt iſt, zählt Leipzig mit 
170 000 Einwohnern 179 Millionäre, Dresden mit 
246 000 Einwohnern nur 88 und Chemnitz mit 
110 000 Einwotznern 49. Ueberhaupt machen die 
Leipziger Millionäre 40 Proc. derjenigen ganz 
Sachſens aus. Es dürfte wohl kaum eine zweite 
Stadt in Deutſchland ſich hierin mit Leipzig 
meſſen können, wie denn die Stadt auch noch 
immer die reichſte unter den Großſtädten 
des Reiches iſt. d 


* [Denaturirter Gpiritus.] Aus den Areifen 
der auf den Verbrauch von denaturirtem Spiritus 
angewieſenen Induſtrien werden noch immer 
Klagen und Beſchwerden laut über das vom 
Bundesrathe feſtgeſetzte, aus Holjgeift und Pyridin- 
baſen beſtehende allgemeine Denaturirungsmittel. 
In dem Jahresbericht über den Droguenhandel, 
welchen die bekannte Breslauer Firma Bernhard 
Joſef Gruer ſoeben für das Jahr 1887 erſtattet 
hat, wird in dieſer Beziehung, nachdem betont 
worden, daß denaturirter Spiritus viel mehr als 
früher und in unvorhergeſehenen Mengen ver- 
braucht werde, in ſehr beachtenswerther Weiſe 
Folgendes ausgeführt: 

„„Das von der Steuer-Behörde zugelaffene Denaturi- 
rungsmittel iſt nicht in entfernt ausreichendem Maße zu 
beſchaffen. Kolzgeiſt läßt ſich nicht wie beliebig andere 
Materialien 77 Jeder Raummeter Holz, der zur 
Deftillation kommt, ſchafft gleichzeitig eine Anzahl anderer 
Stoffe, für die ein Abſatz ſich nur in beſtimmten Grenzen 
finden läßt. Die Darſtellung von Pyridinbaſen iſt des. 

alb eine begrenzte, weil dieſelben nur in kleinſten 

uantitäten im Steinkohlentheer enthalten ſind und 
daher nur für die neue Verwendung annähernd auszu- 
reichen vermögen. die Behörden müſſen alſo andere 
Producte, für welchen Zweck ſich beſonders die Chi- 
noline eignen dürfte, zur Denaturirung zulaſſen. Köchfte 
Eile thut aber bei den gegenwärtigen Juſtänden noth.““ 

Zur Begutachtung der an die Steuerbehörden 
gelangenden Forderungen und Vorſchläge be⸗ 
züglich der für die einzelnen Induſtriezweige zuzu⸗ 
laſſenden Denaturirungsmittel iſt ſchon vor 
längerer Zeit eine Commiſſion geſchafſen worden, 
welche heute hier wieder zuſammengetreten iſt. 
Es iſt aber nicht bekannt worden, daß dieſelbe 
den Auftrag hat, ein anderes allgemeines 
Denaturirungsmittel ausfindig zu machen. In der 
Commiſſion ift die Chemie durch drei Herren ver- 
treten, während fünf Mitglieder Verwaltungs- 
beamte find. — die oben erwähnten Chinoline 
ſind, wie Pyridin, in Steinkohlentheer enthaltene 
Baſen. 

7 Zum Streit über die Minenconceſſion in 
Deutſch-Südweſtafrikal ſchreibt man der „Frank- 
furter Zeitung“ aus Köln vom 20. Januar: „Die 
Borftellungen, welche der Bergingenieur Scheid⸗ 
weiler von hier in den letzten Tagen perfönlich 
in Berlin wegen ſeiner Minenconceſſion im 
Hererolande an den maßgebenden Stellen erhob, 
haben zu einer Einigung zwiſchen der Golonial- 
geſellſchaft und Scheidweiler nicht geführt; erſtere 
verhält ſich völlig ablehnend. Go werden denn 
wohl die Gerichte über dieſe Angelegenheit zu 
entſcheiden haben. Der Aufenthalt Scheidweilers 
in Berlin hat jedoch eine weſentliche Klärung in- 
ſofern gebracht, als Scheidweiler nunmehr weiß, 
mit welchen Gegnern er zu rechnen hat. In einer 
heutigen Eingabe an das Reichskanzler-Amt legt 
er das Reſultat ſeiner Beſprechungen mit 
Dr. Hammacher und dem Reichscommiſſar 
Dr. Göring dar und führt Keußerungen des 
letzteren an, wonach derſelbe auf directe Weiſung 
des Auswärtigen Amtes den Häuptling Kama⸗ 
herero zum Widerruf der Scheidweiler' chen 
Conceſſion veranlaßt habe.“ 


* IColonialtruppe.] „Nach der „Colonial- 
Zeitung“ ſind bereits für die von der ſüdweſt- 
afrikaniſchen Compagnie zu errichtende Colonial 
truppe die Inſtructoren gewonnen; es ſind drei 
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Bodo ergriff ihre Hand mit Ungeſtüm und 
ſagte, ſeine Stimme dämpfend: „Mir iſt effectiv 
nicht ſcherzhaft zu Muth. Wie ich heute aus der 
Turnanſtalt nach Haufe komme, finde ich den 
ominöſen Beamten in meinem Wohnzimmer, und 
mein Burſche, das gemüthvolle alte Roß, ſteht 
vor ihm und flennt, wie ein verwittwetes Krokodil 
bei Neumond. Ich fchicke den Bengel raus und 
frage den Mann mit der Blechmarke nach ſeinem 
Begehr. Da zeigt er mir einen Wiſch vor: in 
Solge Auftrages des Herrn Majors a. D. v. Muzell 
hier u. ſ. w. u. ſ. w. Zahlung von viertaufend 
Mark bei Vermeidung fofortiger Pfändung. Ich, 
ſelbſtredend, lächle mit unnachahmlicher Grazie 
und lade ihn höflichſt ein, meine bewegliche Habe 
in Augenſchein zu nehmen. Dieſelbe beſteht 
außer den Möbeln, die meiner Fileuſe gehören, 
in meinen Uniformſtücken, meinem Räuber⸗ 
civil, diverſen Rauchutenſtlien, einem Photographie 
Album, einigen militäriſchen Fandbüchern, Wipp⸗ 
chens ſämmtlichen Kriegsberichten, einer Collection 
von Cotillonorden und der etwas ſchadhaften 
Flöte meines Großpapas, auf welcher ich trotz 
dem zuweilen zu biafen pflege. Der Beamte ver- 
Kneift ſich das Lachen und meint, daß unter dieſen 
Umſtänden die Pfändung allerdings wenig erfolg- 
reich ausfallen dürfte. Und dann macht mich der 
Biedermann mit einer verdammt freundlichen 
Miene darauf aufmerkſam, daß im Falle der 
Nichtzahlung von Seiten meines Gläubigers un- 
zweifelhaft meinem Herrn Regiments-Commandeur 
Mittheilung gemacht werden werde! Ich hatte die 
größte Luſt, den freundlichen Mann für den alten 
Muz anzuſehen und ihm den Kals umzudrehen — aber 
trotzdem lächelte ich nochmals unwiderſtehlich 
und ſagte ganz kaltblütig: Mein Herr, ich habe 
ſelbſtredend ſoſche Summen nicht bei mir im 
Schreibtiſch liegen, ich werde jedoch fofort zu meinem 
Bankier fahren und die Kleinigkeit flüſſig machen. 
Wenn Sie mir das Vergnügen machen wollen, 


Offiziere und drei Unteroffiziere engagirt. die 


bisher aufgeſtellten Rechnungen haben ergeben, 
daß die zuerſt dafür beſtimmte Summe von 
75 000 Mk. nicht ausreicht; man wird voraus- 
ſichtlich 120 — 150 000 Mk. brauchen, auch wenn 
die Mannſchaften kaum 100 ſtark ſind. 

Görlitz, 23. Januar. Die Freiſprechung des 
wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagten Abge- 
ordneten Kalberſtadt iſt, wie der „K. H. 3.“ ge- 
meldet wird, rechtskräftig geworden. Die Revifion 
iſt zurückgenommen. 

München, 21. Januar. 
was ſagt der Vatican zu dem Socialiſtengeſeiz? 
bemerkt der „Bair. Courier“, daß die Situation 
eine andere als bei dem Septennat, und daß 
eine Zuſtimmung zu dem Geſetz ſeitens des 
Centrums ausgeſchoſſen ſei, die geradezu ein 
moraliſcher Selbſtmord wäre. Diefe Anſicht wird, 
ſoweit bekannt iſt, von den bairiſchen Centrums 
Abgeordneten getheilt. (Frankf. Itg.) 


g Italien. 

Rom, 22. Jan. Das von der Regierung vor- 
gelegte Creditgeſetz ſtößt bei der parlamen- 
tariſchen Commiſſion auf großen Widerſtand; 
dieſelbe hält derartige Einſchränkung der Noten- 
circulation für unmöglich. Von 3 Mitgliedern 
der Commiſſion find 2 entſchiedene Gegner. — 
Manche Blätter fordern die Regierung zu einem 
entſcheidenden Schritte in Afrika auf. (Frkf. 3.) 


Spanien. 

* [Spanien und Marokko.] Der „St. 
James' Gazette“ zufolge wird von der ſpaniſchen 
Regierung ein Expeditlonscorps 
Mann organiſirt, das, wie geglaubt wird, 
nach Marokko geſandt werden wird. Das fpa- 
niſche Marineminiſterium hat jüngſt beträchtliche 
Vorbereitungen für den Transport von Truppen 
und Kriegsmaterial getroffen. Es heißt, daß eine 
Rejerve-Divifion organifirt werden wird, die dem 
Expeditionscorps im Nothfalle folgen ſoll. 

Es iſt freilich garnicht einzuſehen, aus welchem 
Grunde jetzt, wo der Sultan von Marokko wieder 
völlig geſundet iſt und eine Aenderung in der 
Situation in dem afrikaniſchen Nachbarſtaate gar 
nicht bevorſteht, die ſpaniſchen Intereſſen mithin 
auch keiner Gefahr ausgeſetzt ſind, die ſpaniſche 
Regierung dazu kommen ſollte, zu einer ſolchen 
militäriſchen Expedition zu ſchreiten, wie ſie in der 
obigen Meldung angedeutet iſt. 5 


Bulgarien. 

Sofia, 21. Jan. Die Gerüchte über Unruhen 
in Philippopel find, wie der „N. Ztg.“ gemeldet 
wird, auf Wortſtreitigkeiten zwiſchen Offizieren 
zurückzuführen. Fürſt Ferdinand tritt morgen 
in Begleitung Stambulow's und anderer Minifter 
ſeine geplante Inſpectionsreiſe an. 


Türkei. 

INMilitäriſche Maßregeln.] Wie aus Konſtan⸗- 
tinopel gemeldet wird, ſieht ſich die türkifche 
Armeeverwaltung in Folge der andauernd für 
unſicher gehaltenen allgemeinen politiſchen Situation 
veranlaßt, die militäriſchen Vorſichtsmaßregeln in 
Kleinaſien fortzuſetzen. Das Hauptaugenmerk wird 
diesbezüglich auf die Verſtärkung der Befeſtigungen 
von Erzerum gerichtet, die, obwohl erſt kürzlich 
vollendet, neuerdings eine Erweiterung erfahren 
ſollen. Desgleichen ift eine erhebliche Berftärkung 


der Beſatzung dieſes wichtigen Platzes in Ausſicht 


genommen. 5 4 
H Rußland. 5 1 = N . 5 
Petersburg, 21. Januar. Der Artikel des 


preußiſchen Militär-Wochenblattes zählte das im 


Odeſſaer Militärbezirke ſtationirte ſiebente Armee- 
Corps zu den Truppen der Militärbezirke Warſchau, 
Wilna und Kiew. Diefes Fehlers wegen be- 
zweifeln die Journale den officiellen Charakter 
der deutſchen Entgegnung. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 23. Januar. Dem Bundesrath iſt eine 
Vorlage, betreffend die Aufnahme einer Anleihe 
zu militäriſchen Zwecken, zugegangen, welche als 
geheim bezeichnet ſein ſoll. 

Den Berliner „Politiſchen Nachrichten“ zufolge 
verlautet äußerlich, daß auch der zuletzt genannte 
Betrag von 230 Millionen der Wirklichkeit noch 
nicht ganz entſpreche. 

Nach der „poſt“ bleibt die Meldung, daß 
die Anleihe für militäriſche Zwecke 230 Millionen 
betrage, noch um 30 bis 35 Millionen hinter 
der Wahrheit zurück. (Alfo zuſammen etwa 
265 Millionen. (ö) 

— Der Reichstag nahm in feiner heutigen 
Sitzung die Gewerbeordnung für Elſaß-Lothringen, 
CCC ccc 


mich heute Nachmittag um vier Uhr nochmals zu 
beſuchen, ſo können Sie das Geld erhalten. Darf 
ich Ihnen vielleicht eine Cigarre anbieten? — Na, 
die Augen hätteſt Du ſehen ſollen, Mama!” 

Die Excellenz wandte den Blick von ihrem Sohn 


ab. Ihre Kände riſſen voll nervöſer Unruhe an 


der Uhrkette, ihre Lippen bebten. Sie war empört 
über die Handlungsweiſe des Majors, über den 
übel angebrachten Humor ihres Sohnes. Ihre 
feinen Naſenflügel zitterten, ſie vermochte keine 
Worte zu finden. 

Bodo bemerkte dieſe Zeichen des höchſten mütter- 
lichen Unwillens und erwartete mit ängftlicher 
Spannung ihre Antwort. Er mochte fühlen, daß 
ſein leichter Ton ihr ganz beſonders mißfallen 
habe, und fügte entſchuldigend ſeiner Rede hinzu: 
„Man kann ſich doch von ſolcher Blechmarke nicht 
imponiren laſſen!“ 

„Leider Gottes läſſeſt Du Dir von der Roth der 
Deinigen, von den Bitten Deiner Mutter noch 
weniger imponiren, wie es ſcheint“, verſetzte Frau 
v. Lerſen raſch. 

„O ſage das nicht, Mama. Seit unſerer Unter- 
redung von neulich habe ich die beſten Vorſätze 
gefaßt — auf Ehre, Mama! Ich habe von meinem 
Gehalt ſofort einige kleine Ausſtände regulirt, ich 
habe mir zu Gunſten meiner Gläubiger effectiv 
die Taſchen umgedreht, und wie ich nichts mehr 
hatte, garnichts mehr hatte..“ 

„Nun? Da haft Du wieder Schulden machen 
müſſen!“ 

„Nein, kein Bein! Ich habe nur den Prinzen 
Führingen angepumpt — Du weißt, ich reite feine 
Pferde beim Rennen — da war es doch effectiv 
ſelbſtredend. ..“ 

Die Excellenz wollte ihm in's Wort fallen, aber 
die Entrüſtung machte ſie ſprachlos. Sie ließ ſich 
wieder in ihren Stuhl ſinken und klapperte 
heftig mit den Anhängern an ihrer Uhrkette. 

> (Sortf folgt.) 


Ge genüber der Frage, 


von 25 000 


ſowie eine Reſolution, welche eine einheitliche 
Regelung der Dampfneſſelgeſetzgebung für das 
Reich beantragt, an. Er beendigte darauf die 
zweite Leſung des Etats des Reihsamts des 
Innern. Morgen erfolgt die Berathung über 
den Geſetzentwurf betreffend den Erlaß der Wittwen- 
und Waiſengeldbeiträge der Beamten. 

— Das Abgeordnetenhaus brachte die zweite 
Berathung aller auf der Tagesordnung ſtehenden 
Etats zu Ende. Nächſte Sitzung morgen: Vorlage 
über Erleichterung der Volksſchullaſten. 

— Der Antrag der freiconſervativen Fraction, 
betreffend die Einführung von Ausfuhrboniſi⸗ 
cationen für Getreide, lautet in ſeinem Eingange: 


8 7 der Zolltarifgeſetze vom 15. Juli 1879 und 


23. Juni 1882 wird durch folgende Beſtimmung 
erſetzt: 
Getreide u. ſ. w.) aufgeführten Waaren, wenn 
ſie ausſchließlich zum Abſatze in das Zoll-Ausland 
beſtimmt ſind, werden Tranſitlager ohne amtlichen 
Mitverſchluß, in welchen die Behandlung und Um- 
packung der gelagerten Waare uneingeſchränkt und 
ohne Anmeldung und die Miſchung derſelben mit 
inländiſcher Waare zuläſſig iſt, mit der Maßgabe 
bewilligt, daß ſämmtliche aus den Tranſitlagern 
in das Ausland übergehenden gemiſchten oder 
ungemiſchten Waaren als zollfreie Durchfuhr an- 
zuſehen find. la) Für die in Nr. 9 a, b, e des 
Tarifs (Getreide u. ſ. w.) aufgeführten Waaren 
werden bei der Ausfuhr übertragbare 
Einfuhrvollmachten mit der Maßgabe ertheilt, 
daß dem Inhaber derſelben der Eingangszoll 
für eine gleiche Menge gleichartiger Waaren 
innerhalb einer vom Bundesrathe zu beſtimmen- 
den, auf mindeſtens 6 Monate feſtzuſetzenden Friſt 
nachgelaſſen wird. der Ausfuhr der Waare ſteht 
die Niederlegung derſelben in eine Zollniederlage 
unter amtlichem Verſchluß gleich. 2) Für das 
in Nr. 13 c. des Tarifs aufgeführte Holz werden 
bezw. können Tranſitlager ohne amllichen 
Mitverſchluß bewilligt werden. Dabei kann 
von der Umſchließung der zur Lagerung 
beſtimmten Räume abgeſehen werden, auch 
werden oder können die unter 130. 1, 2 oder 3 
fallenden Hölzer zeitweiſe aus dem Lager ent- 
nommen und, nachdem ſie einer Behandlung 
unterlegen haben, durch welche fie unter Nr. c. 2,3, 
oder als Hobelwaare oder als grobe, rohe un- 
gefärbte Böttcherwaare oder Fournire unter d. 
oder e. fallen, in das Lager zurückgeführt werden. 

Berlin, 23. Januar. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 177. königl. preuß. Klaſſen⸗ 
Sotterie fielen in der Bormittags-3iehung: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 43 802. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 179 907 
184 093. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 61 838 80 142 


| 24 Gewinne von 3000 Mk. auf 7928 10 333 


21 665 28 554 28734 38 017 50 194 71756 89 109 
97 007 99 746 109 210 110 300 111 125 114 596 
130 325 132 333 136 860 149 941 157219 159 594 
160 063 171 743 185 968. ö 

32 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 5531 
9937 17 364 19 862 28 622 34118 47 927 53 002 
55 986 60 289 64496 69 748 78 861 81 482 82 659 
92 607 93546 95 184 99 380 101744 114 396 
116 687 117 527 123 986 130 628 130 636 149 815 
162 540 174 844 175411 178544 188 277. 


Zürich, 23. Januar. Bei der geſtrigen Erſatz⸗ 
wahl zum Nationalrath anſtatt des in den 
Bundesrath übergetretenen Nationalraths Herien- 
ſtein wurde der Candidat der Liberalen mit 
9899 Stimmen gewählt. Der Arbeitercandidat er- 
hielt 7370 Stimmen. 

Paris, 23. Januar. Der Akademiker Labiche 
iſt geſtorben. 

Eugene Labiche, berühmter Luſtſpieldichter, war ge- 
boren am 5. Mai 1815 in Paris, lebte daſelbſt und 
war ſeit 1880 Mitglied der Akademie. Er ſchrieb zahl- 
reiche Luſtſpiele, Poſſen, Vaudevilles ꝛc., von denen 
einige Meiſterwerke in ihrer Art ſind, z. B. „Le voyage 
de Mr. Perrichon“, „La poudre aux yeux“, „La Cagnotte““, 
„Le prix Martin“ u. a. 


Rom, 23. Januar. Der König empfing geſtern 
den öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter Bruck in 
Privataudienz. 

Belgrad, 23. Jan. Die Skupſchtina iſt durch 
Ukas des Königs heute aufgelöſt; die Neuwahlen 
ſind auf den 4. März anberaumt. 


Vom Kronprinzen. 

Berlin, 23. Januar. Ueber das Befinden des 
Kronprinzen liegen heute die entgegengeſetzteſten 
Berichte vor. Ein hieſiges Lokalblatt, das „Kleine 
Journal“, wußte heute früh zu berichten, 
Profeſſor v. Bergmann habe die Krebsdiagnoſe 
für unrichtig und den Kronprinzen für außer 
Gefahr erklärt, ja ſogar ſeine Rückkehr nach 
Berlin in den erſten Wochen des März in Aus- 
ſicht geſtellt. In politiſchen Kreiſen glaubte man 
ſogleich, daß dies nur auf Combination beruhe. 
Im Reichstag und im Abgeordnetenhauſe wurden 
ſehr ungünſtige, aber ebenſo unbeglaubigte Mit- 
theilungen colportirt. 

Der „Nationalztg.“ wird über den neueſten 
Krankheitsverlauf Folgendes mitgetheilt: In der 
vergangenen Woche iſt ein Zwiſchenfall eingetreten, 
der indeſſen überwunden zu ſein ſcheint. Wer 
das officielle Bulletin aus San Remo vom 13. d. M. 
richtig zu leſen verſtand, konnte auf eine ſolche 
Eventualität vorbereitet ſein, denn da wurde ſchon 
eine etwas ſtärkere Schwellung der linken Kehl- 
kopfhälfte und eine etwas allgemeiner ſich aus- 
breitende entzündliche Reizung der Kehlkopf- 
ſchleimhaut conſtatirt. In unmittelbarem Ver- 
folg dieſer Erſcheinungen hat ſich bald darauf 
ein nekrotiſch gewordenes Gewebsſtückchen 


1) für die in Nr. 9 a, b, e des Tarifs 


worden. 


aus der erkrankten Partie des Kehlkopfes abge- 
ftoßen, das der Kronprinz am Dienſtag, den 
17. Januar, ausgehuſtet hat. dem Kaiſer wurde 
davon alsbald Meldung gemacht. Die Thatſache, 
daß der Kronprinz ungefähr acht Tage lang das 
Zimmer nicht verlaſſen hat, iſt durch den er- 
wähnten Prozeß erklärlich. Seit Freitag hat in- 
deſſen der hohe Patient Ausfahrten ge- 
macht und man darf daraus ſchließen, daß 
er ſich wieder wohler fühlt. Daß das aus- 
gehuſtete Gewebsſtückchen, wie ein hieſiges Blatt 
meldete, behufs erneuter mikroſkopiſcher Unter- 
ſuchung an Herrn Profeſſor Virchow geſchickt 
worden ſei, davon iſt hier nichts bekannt. Prof. 
Virchow theilte uns auf directe Anfrage mit, daß 
er bis heute Mittag nichts aus San Remo erhal- 


ten habe. die Thatſache, daß Prinz Wilhelm 


am Sonnabend dem Geh. Rath v. Bergmann 
einen halbſtündigen Beſuch abgeſtattet, wird 
in hieſigen Blättern zu den ſenſationellſten 
Behauptungen über eine veränderte Auf- 
faſſung hieſiger früher an der Behandlung des 
Kronprinzen betheiligter Aerzte verarbeitet. Wir 
haben allen Grund, dieſe Angaben als durchaus 
haltlos zu betrachten. — Soweit die „National- 
Zeitung“. 

Dem „Berl. Tageblatt“ wird aus San Remo 
von heute Vormittag 11 Uhr telegraphirt: Es 
ſteht jetzt endgiltig feſt, daß Dr. Mackenzie Ende 
nächſter Woche wieder von London hierher ab- 
reiſen wird. Es befindet ſich nämlich, wie ich 
ſchon vor zwei Tagen andeutete, im Kehlkopf des 
Kronprinzen ein abgeſtorbener Knorpel, welcher be- 
ſeitigt werden muß und deſſen Exſtirpation Mackenzie 
wahrſcheinlich dann vornehmen wird. Auch iſt 
es ſehr wahrſcheinlich, daß eine abermalige 
Conſultation von bedeutenden Autoritäten um 
dieſelbe Zeit in San Remo ſtattfinden wird, damit 
ein definitives Urtheil über den Charakter des 
Leidens abgegeben werde. Ein ſolches Gutachten 
wird neben anderen Gründen auch deshalb ge- 
wünſcht, damit feſtgeſtellt werden kann, ob und wann 
der Kronprinz nach Deutſchland zurückkehren kann 
Die Perſönlichkeiten der Autoritäten ſelbſt ſind 
noch nicht feſtgeſtellt, doch ſind Unterhandlungen 
im Gange. Jedenfalls wird Mackenzies Beſuch 
Ende nächſter Woche eine ſehr wichtige Epoche in 
der Krankheit des Kronprinzen bilden, da es für 
mehr als wahrſcheinlich gilt, daß das auf Krebs 
lautende Gutachten vom letzten November um- 
geſtoßen werden dürfte. 

Geſtern Nachmittag ging der Kronprinz lange 
im Garten der Billa Zirio ſpazieren; nach 3 Uhr 
wurde Herr v. Schlözer, der Geſandte Preußens 
beim Vatican, empfangen, welcher heute Morgen 
hier ankam und morgen Mittag nach Rom 
zurückreiſen wird. das Ausſehen des Kron⸗ 
prinzen war blühender als je, derſelbe lehnte 
lange an der Baluftrade des Gartens, die ehr- 
furchtsvollen Grüße des Publikums freundlichſt 
erwiedernd. 

Der „Poſſ. Itg.“ wird aus San Remo ge⸗ 
meldet: Die kronprinzliche Familie wohnte geſtern 
wie üblich dem deutſchen Gottesdienſte bei. Der 
Kronprinz, faſt ganz von ſeinem Katarrh her- 
geſtellt, ſpazierte geſtern längere Zeit im Garten der 
Villa Zirio und machte zweimal eine Ausfahrt, 
die heute wiederholt wird. Entgegen der 
Depeſche der „Nat.-3tg.“ vom 18. d. M. wurde 
der Kronprinz auf feinen Ausfahrten, welche be- 
kanntlich ſeit 14 Tagen unterbrochen waren, 
niemals durch berittene Gendarmen begleitet, 
weil er das Attentatsgerede keinen Augenblick 
ernft nahm. Ob der Kronprinz perſönlich an den 
Fahrten auf dem Avifo „Barbarigo“ theilnehmen 
kann, wird von dem jeweiligen Befinden ab- 
hängen. Beſchloſſen iſt darüber nichts. Für die 
heſſiſchen Fürſtlichkeiten wurde für den 27. d 
Mts. Wohnung im Hotel Mediterrance beſtellt. 


Danzig, 24. Januar. 
* [Steuer vom Stromverkehr in Polen.] 
Aus Warſchau meldet uns ein dortiger Gorre- 
ſpondent: die Schiffahrts-Unternehmer auf der 
ruſſiſchen Weichſel werden über kurz oder lang 
mit einer neuen Steuer beglückt werden. Aus 
den Ergebniſſen dieſer Steuer ſoll ein Fonds be- 
gründet werden, welcher die Mittel zum Bau 
neuer Weichſeldämme und zur Reparatur der 
vorhandenen gewährt. Das Project iſt im 
Communications-Miniſterium bereits fertig geſtellt 


Landwirthſchaftliches. 
Die preußiſchen Molkereiſchulen. 
(Candwirthſchaftliche Original-Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Nachdem die Molkereitechnik ſich kräftig entwickelt 
hatle, nachdem man erkannt hatte, auf welchem Wege 
den vielfachen Fehlern des Betriebes abzuhelfen, was 
von neuen Methoden einzuführen ſei, um das Ziel zu 
erreichen: die Bereitung 1. Mane „Molkerei- 
producte, wurde allgemein Mangel an tüchtig aus⸗ 
gebildetem Molkereiperſonale empfunden. In den 
größeren und beſſeren Molkerein gab es ſog. Kolſteiner, 
einen verheiratheten Meier, der keineswegs immer aus 
Holſtein ſtammte, der mit ſeiner Frau die Molkerei be- 
trieb, oft recht gute, empiriſch erworbene Kenntniſſe 
befaß und gewöhnlich oe Butter und mäßigen 
Käſe zu machen verſtand. dieſe Leute, welche das 
Thermometer meiſt nur vom Körenſagen kannten und 
feinen Gebrauch aufs energiſcheſte ablehnten, wenn ber 
Verſuch gemacht wurde, fie zu genauerer Beobachtung 
der Temperaturen anzuhalien, wurden natürliche 
Lehrmeiſter für die Meierinnen ihrer Gegend. 
Dieſe ſogenannten Meierinnen rekrutirten fi aus ge⸗ 
ſchichten Dienſtmädchen oder Köchinnen, die zur Noth 
und oberflächlich das Buttern erlernt hatten, wenn fie 
etwas Beſonderes aufwenden wollten, auf einige Wochen 
zu einem ſog. Holfteiner Meier in die Lehre gingen 
und dann ſich für genügend vorbereitet hielten, die 
Leitung einer Meierei ſelbſtändig zu übernehmen. 
Waren fie geſchickt und klug, fo bildeten fie ſich durch 
eigene Erfahrung weiter aus und gewannen die Fertig- 
keit, unter gewöhnlichen Verhältniſſen recht gut zu 
arbeiten. 8 

Sobald aber die Berhältniffe ungewöhnlich wurden, 
ſobald Einflüſſe eintraten, deren Urſprung nicht gleich 


G 

ründen, deshalb auch nicht abzuſtellen war, ſtanden 
ve Meierinnen wie gewiſſe Thiere am Berge, fie 
ſahen ihre Bemühungen fehlſchlagen, wußten nicht die 
Urſache der Erſcheinungen, wußten nur oder gaben 
vor zu wiſſen, daß fie keine Schuld hätten, und er- 
dachten nun allerlei Gründe, welche fie zu ihrer Ent- 
ſchuldigung anführen konnten. Bald war es das Futter, 
bald die Fränke, die nichts taugte, während doch vorher 
unter gleichen Bedingungen befriedigende Reſultate 
erzielt waren, das Schlimmſte aber war, daß 
der 1 5 oder deſſen Hausfrau ſelbſt nichts 
von der Gache verſtanden und das Falſche ſolcher 
vagen Behauptungen nicht nachweiſen konnten. Gammt- 
liche Erſcheinungen, bei welchen phyſikaliſche oder 
emiſche Vorgänge eine Rolle ſpielen, bafiren auf 
naturgeſetlichen Grundlagen, fie können nur durch 
Kenntniß der Naturgeſetze erklärt und beeinflußt werden. 
Der Wiſſenſchaft wurde die Kufgabe geſtellt, alle in den 


Molkereibetrieben ſich abſpielenden Vorgänge zu er⸗ 


forſchen und die Mittel zu finden, vermöge deren man 
ungünſtige Einflüſſe abſchwächen oder aufheben kann. 
fin dieſer Aufgabe iſt von einer großen Zahl von 


Chemikern — an ber Spitze derſelben ſei A ee 
e 


Fleiſchmann genannt — gearbeitet worden, zahlre 
aufichlüffe find gegeben, in der großen Hauptſache ift 
der 101 kereibetrieb auf wiſſenſchaftlichen Boden geſtellt 
worden. 

Nachdem dieſer Erfolg erreicht war, mußten Mittel 
geſucht werden, welche geeignet waren, die wiſſenſchaft⸗ 
liche Forſchung in die Praxis zu übertragen, und dieſe 
87 iſt den Molßereiſchulen zugefallen. 

Es iſt klar, daß die Wee in denſelben 
äußzerſt vorſichtig fein muß. Es wäre höchſt fehlerhaft, 


wenn den Mädchen und jungen Männern, welche meiſt 


nur die Volksſchule durchgemacht haben, ſchwer begreif- 
liche Dinge in den Kopf gepfropft würden. Der Unterricht 
wird vielmehr ſo zu leiten ſein, daß die Schüler mit 
den erſten Anfangsgründen der Nakur-Erkenntniß be- 
kannt gemacht, dann in dem prahtiſchen Betriebe an- 
geleitet werden, die Erſcheinungen zu beobachten, die 
Erklärung zu verſuchen und, wenn ſie dieſelbe nicht 
finden, danach zu fragen. Auf dieſe Weiſe gelingt es, 
wie eine mehrjährige Erfahrung lehrt, die Schüler 
techniſch auszubilden und auch bei ſehr geringen Schul⸗ 
kenntniſſen in den Naturwiſſenſchaften ſo weit zu fördern, 
als der Zwechk es erfordert. 

Die Regierung hat die Nothwendigkeit dieſer Schulen 
erkannt und die Gründung einer Anzahl davon durch 
Gewährung von Geldmitteln möglich gemacht. Die 
Organiſation derſelben, die Anſprüche an Schulbildung, 
Koſtgeld ꝛc. waren verſchieden, je nach der Sitte des Landes 
wurden weibliche oder männliche Schüler aufgenommen. 
So würde z. B. im Allgau jeder Verſuch, ein weib- 
liches Weſen in der Molkerei zu beſchäftigen, auf den 
heftigſten Widerſtand ſtoßen, Männer machen dort 
Butter und Käſe, ſcheuern die Gefäße, melken die Kühe. 

Die erſte preußiſche Molkereiſchule wurde in der 
Genoſſenſchaftsmolkerei zu Czerwinsk am 1. Januar 
1879 eröffnet und pi bis jetzt 33 Schülerinnen aus- 
gebildet und 11 Hoſpitantinnen Gelegenheit gegeben, 
ſich in kürzerer Zeit, meiſt nach anderweit vollendeter 
Lehrzeit, weiter auszubilden. der Curſus dauert 
ein Jahr. Bisher vier, jetzt fünf Schülerinnen finden 
unentgeltliche Aufnahme, die Koſten des Unterrichts 
and der Beköſtigung werden durch Beiträge 
des Staates und des landwirthſchaftlichen Central- 
Vereins gedeckt, die Gegenleiſtung der Schülerinnen 
iſt unentgeltliche Arbeit, welche der Genoſſenſchaft 
1 8 0 kommt. Sowohl der Andrang der jungen 

ädchen, als auch die Nachfrage nach fertigen Meie- 
rinnen iſt ſehr groß, und zeigt ſich dadurch recht deutlich 
die hoche prakliſche Wichtigkeit der Schule. 

Im April 1879 wurde die Molkerei -Schule zu Groß 
Himſtedt in Hannover gegründet, und zugleich als Haus- 
haltungsſchule unter der vorzüglichen Ceitung des jedem 
Beſucher größerer Molkerei - Ausjtellungen mindeſtens 
dem Namen nach bekannten Hrn. Lohmann, deſſen Frau 
in Kerſtellung feiner Delicateß-Käſe ſich viel Ruhm er- 
worben hat. Die Verbindung einer rein techniſchen mit 
einer Haushaltungs Schule erſcheint ganz beſonders 
günftig, iſt aber nur in einer abgeſchloſſenen Guts⸗ 
wirthſchaft möglich, wo die Hausfrau ſelbſt Belehrung 
und Kufſicht übernimmt. Der gleiche Gedanke iſt zur 


‚Ausführung gekommen in Banke und Päſe, beide Orte 


im Regierungsbezirk Lüneburg belegen. 

Dann find von ausſchließlichen Molkereifchulen 
Warnikau und Louiſenhof in Oſtpreußen, Caſekow in 
Pommern, Grothe in Oldenburg, Joſel in Weſtfalen, 
Lencahn in Schleswig und Emmelſum in der Rhein- 
provinz zu nennen. Die beiden letzteren Anſtalten ſind 
zur Ausbildung junger Männer beſtimmt. 

Außerdem finden beſondere Molkerei. Curſus ſtatt in 
dem milchwirthſchaftlichen Inſtitute zu Proskau von je 
2 Monaten Dauer, und zwar zu verjchiedenen Zeiten für 
männliche und weibliche Schüler; in der milchwirth⸗ 
schaftlichen e e zu Kiel dreimonatliche 
Curſus für junge Männer und ſeit neueſter Zeit zu 
Kleinhof⸗Tapiau in dem neu errichteten, unter der 
‚Auffiht von Profeſſor Fleiſchmann ſtehenden milch- 
wir thſchaftlichen Inſtitute. 

Dieſe Lehranſtalten ſind, wie man ſieht, in den 
preußiſchen Provinzen ſehr ungleich vertheilt, es iſt 
eben nur ein Anfang gemacht worden, welchem weitere 
Folge zu wünſchen wäre. Was die übrigen Unterſchiede 
betrifft, ſo ſind wir der Meinung, daß ein einjähriger 

Curſus als Grundlage der Belehrung unerläßlich iſt 
und keineswegs durch einen Curſus von einigen Wochen 
oder Monaten erſetzt werden kann. Es gehört der 
Kreislauf eines Jahres dazu, um alle möglichen Bor- 
kommniſſe in dem Molkereibetriebe kennen zu lernen, 
und nur nach dieſer Zeit wird ber Schüler in der Lage 
ſein, ſelbſtändig und mit Kusſicht auf Erfolg eine 
Meierei zu leiten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

I Kronprinz-Amulet-Medaillen] werden jetzt in 
Berlin auf Bällen und in Geſellſchaften von den Herren 
an einem Veilchenſträußchen hängend im Knopfloch ge- 
tragen. Dieſelben find künſtleriſch ausgeführt und 
tragen auf der Hauptſeite das Bildniß des Kronprinzen 
in Uniform nach dem von Profeſſor D. Geyer dafür 
gefertigten Modell und auf der Rückſeite, von Gpheu- 
ranken, dem Sinnbilde der Anhänglichkeit umgeben, 
die Inſchrift: „Gott ſchütze und erhalte Ihn!“ Die 
Amulets ſind in der Berliner Medaillen-Münze von 
Otto Oertel hergeſtellt worden. n 

[Eine Kegelpartie und ae Folgen.] „Sie find 
ſämmtlich noch unbeſcholtene Menſchen und das Object, 
welches in Frage kommt, iſt ſo gering, daß es mir 
unbegreiflich iſt, wie Sie Ihren guten Ruf wegen einer 
ſolchen Kleinigkeit aufs Spiel ſetzen konnten.“ Diefe 
Anrede des Vorſitzenden des Schöffengerichts galt dem 
Klempnermeiſter F. und den vier Klempnergeſellen G., 
B., Sch. und Schm., welche ſich wegen gemeinſamen 
Betrugs auf der Anklagebank befanden. Angekl. F.: 
Ick muſſ ooch ſagen, dei ick nich weeß, wie ick dazu 
ekommen bin, ick muſſ mir woll ſo jeſchämt haben, 

et ich meine Zeche nich bezahlen konnte, un bin des. 
wejen ausjerückt. — Borf.: Wollen Sie mal das Wort 
nehmen und den Sachverhalt erzählen. — Angehl.: 
Ick un B., wir trafen die anderen drei, die wir 
ooch kannten, in die Haſenhaide, et war jerade an 
eenen Sonndagmorjen. Wie det ſo ig, wir wur den 
eenig, det wir eenen Stamm Kegel ſchieben wollten, 
un S. meente, wir wollten nach den Wirth 
Rümer jehn, der ne ſcheene Bahn haben dhäte. Js 
jut, wir machen hin. — Vorſ.: War denn nicht vorher 
davon die Rede, ob Sie Alle Geld hatten? — Angehl.: 
Ja woll, die Andern meenten, ſie hatten niſcht bei ſich, 
wobruf B. un ick aber ſagten, det wäre nich ſchlimm, 
wir hätten wat. Wir hatten ſo'n anderthalb Stunden 
jekegelt un mit die Zeche fo jejen 2 Mark 50 Fennje 
zu berappen. Als ſie nu Alle um die Tafel ſtehen un 
rechnen det Kejeljeld aus, wat et uſ'n Mann machen 
dhat, da drückt ſich mein B. ſtillſchweijend. Ick denke, 
haha, denke ick, der wird woll nich Kies jenug inje- 
ſtochen haben, der jeht jewiſſ hin und holt wat, denn 
er wohnte in die Nähe. Ick laſſe ihm alſo loofen un 
rechne weiter. Det dauert nich lange, da drückt ſich 
wieder eener, det war aber Sch., der fo wie jo keen 
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letzte, der Sch., un jiebt ſich 55 ſo'n Schwung un 
ooch rieber ieber die Planke. „Den Donner un det 
Meſſer“ denke ick, ſollſt du denn janz alleene den Kopp 
in't Loch ſtechen, un jeb mir boch ſo'n Schwung un ooch 
rieber. — Vorſ.: Das war nun doch Unrecht, Sie 
hatten ja doch eine Mark fünfzig Pfennige, warum 
haben Sie denn nicht wenigſtens ſo viel bezahlt? 
— Angehl.: Wie jeſagt, die Blamaſche, det wir alle 
keen Jeld hadden, war mir zu empfindlich. Ick dachte 
boch, der B. würde retuhr kommen un den Wirt 
richtig machen. — Vorſ.: B., warum haben Sie ſich 
denn gedrückt? Sie hatten ja doch vorher geſagt, Sie 
hätten Geld bei ſich. — 5 B.: Det hadde ick ooch, 
aber et waren blos fufjig Fennije, un weil uf meinen 
Part alleene mehr kam, habe ick mir ſcheenirt un mir 
dünne jemacht, ick dachte, F. würde det ſchon mit in 
Ordnung machen. — Porſ.: Da ſcheint ſich einer auf 
den Andern verlaſſen zu haben. Der Wirth hat die 


letzten drei Gäſte aber eingeholt, nicht wahr? — 


Angekl. F.: Jawoll, wir jingen von det Nachbar- 
jrundſtick hinten int Haus rin, als der Wirt ooch ieber 
die Planke jeſetzt nam, un nu wußten wir uns weiter 
keenen Rat nich, als man immerzu die Treppen ruf, 
Be wie't jing. Als wir aber bis an die verſchloſſene 
odendhiere kamen, da mußten wir Halt machen, un 
da kam denn doch ſchon der Wirt die Treppen 
rufgepuſt't. Er hat uns denn mit runterjenommen un 
mit'n Schutzmann nach de Wache bringen laſſen, wat 
jar nich nötig jeweſen wäre. Uebrijens hal der Mann 
ſeine volle Befriedijung erhalten, Herr Zerichtshof, 
denn noch an denſelbigten Nachmittag habe ick ihm det 
janze Jeld hinjebracht. — Vorſ.: Ja, aber damals war 
bereits die Anzeige erſtattet. 8 
Nachdem der Wirth die Vorgänge ſo wie geſchildert 
beſtätigte, hält der Staatsanwalt nur die beiden 
Angeklagten F. und B. für ſchuldig und beantragte 
gegen den erſteren 10, gegen den letzteren 3 Mark 
Geldſtrafe. Die übrigen mußten freigeſprochen werden, 
da fie von vornherein ihre Zahlungs unfähigkeit einge- 
ſtanden. Der un Gelbe verurtheilte F. zu fünf und 
B. zu drei Mark Geldſtrafe. (Volksztg.) 
* [Das muſikaliſche Evangelium Richard Wagners! 
hat bekanntlich viele beſeligt, manchen berauſcht, ein- 


zelne ſogar überſchnappen gemacht. Als einer von der 


letzteren Gattung erweiſt ſich, wie uns aus London be- 
richtet wird, ein Mr. Ricci, mehrfacher Millionär, der 
für gewöhnlich auf ſeinen Gütern in Weſtmoreland 
nächſt London lebt. Mr. Ricci hatte im vergangenen 
Jahre eine Reiſe nach dem Feſtlande gemacht und hatte 
bei dieſer Gelegenheit mit Vorliebe Wagner'ſche Opern 
gehört. Dieſe Einſeitigkeit an geiſtigen Genüſſen ſcheint 
den Mann etwas verwirrt zu haben. Bei feiner Rück ⸗ 
kehr ließ Mr. Ricci durch Agenten eine Anzahl hoch- 
gewachſener, blonder junger Damen anwerben, denen 
er enormes Gehalt verſprach; er verſorgte jede derſelben 
mit einem Vollblutpferde und nannte ſie ſeine Walküren. 
Die Mädchen bekamen eine höchſt auffällige Kleidung, 
und wenn Mr. Ricci ſeine Ausfahrten machte, bildeten 
ſie eine berittene Escorte; ihre Wohnungen hatten ſie 
in einem beſonderen Flügel des Schloſſes. Ein in London 
etablirter Verwandter Riccis wollte den Millionär wegen 
dieſer Marotte unter Curatel ſtellen laſſen, das Gericht 
entſchied indeß, es müſſe jedermann frei überlaſſen 
bleiben, ob er ſich von Männern oder Frauen bedienen 
laſſen wolle, ob ſein Geſinde zu Fuß marſchire oder ob 
es reite. So bleibt denn dem neuen Wotan ſein Gefolge 
unbenommen. iu; 


* Auch ein Freundſchaftsdienſt.] Diefer Tage 


trafen zwei Studiengenoſſen nach langjähriger Trennung 


in einer Stadt von Texas zuſammen. Der Eine war 
Reporter eines dortigen Blattes und er feierte das 
Wiederſehen dadurch, daß er mehrere Flaſchen Wein 
zum Beſten gab. Als er ſich von ſeinem Freunde 
trennte, ſagte derſelbe: „Komme heute Abend in mein 
Haus, da will ich Dir eine ausgezeichnete „Lokal- 
nachricht“ für Deine Zeitung mittheilen, um mich zu 
revanchiren. Der Reporter wollte ſich dieſelbe natürlich 
nicht entgehen laſſen, und als er ſpäter die Thür zu 
dem Zimmer ſeines Freundes öffnete, ſah er den 
Letzteren an feinem Koſenträger an der Wand hängen! 
An ſeinem Rocke war ein Zettel befeſtigt mit den 
lakoniſchen Worten: „Das iſt Alles, was ich für Dich 
thun kann ...“ : 

* [Folgendes Hiſtörchen] hat ſich dieſer Tage im 
Theater einer kleinen Stadt Siciliens, woſelbſt die 
„Hugenotten“ gegeben wurden, zugetragen: Der Barnton 
Bertoli, welcher den Grafen Gt. Bris ſang, erhielt nach 
der Verſchwörungsſcene, welche St. Bris mit dem Chore 
u fingen hat, ungemein lebhafte Zeichen des Miß- 
ſallens. Der Sänger trat vor, erſuchte um Ruhe und 
apoſtrophirte nun das Publikum mit folgenden ſcherz⸗ 
haft vorgetragenen Worten: „Meine Kerrſchaften! Gehen 
Sie ſich bloß einmal dieſe Verſchwörer an! (Auf den 
Chor deutend). Glauben Sie, daß ſich mit einer ſolchen 
Horde ungewaſchener, alter Kreiſcher eine ordentliche 
Verſchwörung machen laſſe? — Nein, deshalb laſſen Sie 
mich's nicht entgelten, und bedauern Sie mich!““ Das 
Publikum, zuerſt ganz ſtarr vor Erſtaunen, brach nach 
einigen Secunden in einen ohrbetäubenden Lärm aus. 
Der Sänger mußte unter dem Schreien und Toben des 
entrüſteten Publikums abtreten und darf nichl wieder 
die Bühne betreten. b 
ein Nachſpiel, da die in ihrer perſönlichen Würde fo 
ſchwer gekränkten Choriſten den unglücklichen Sänger 
beim Nachhauſegange überfielen und jämmerlich durch- 
bläuten. 

Breslau, 21. Jan. Der Profeſſor der katholiſchen 
Theologie, Fronz Bitter, iſt im Alter von 78 Jahren 
geſtorben. (W. T.) 

Oſterode a. Harz, 19. Januar. Hier ift der Getreide 
händler Moſes Krämer verhaftet worden. Derſelbe 
ſteht im Verdachte, Wechſelfälſchungen im Betrage von 
über 300 000 Mk. begangen zu haben. Der Concurs 
über das Vermögen K's. iſt bereits eröffnet. 

* Frankfurt, 19. Januar. Ein heirathsluſtiger 
Junggeſelle ſuchte durch eine Annonce in einer größeren 
illuſtrirten Zeitung eine Lebensgefährtin. Durch Ber- 
ſehen des Getzers war das Alter nicht richtig mit 37, 
ſondern mit „87“ angegeben. Deutlich aber war dort 
zu leſen: „Ein vermögender Junggeſelle“, und ſiehe 
da: es liefen nicht weniger als 147 Offerten aus allen 
Theilen Deutſchlands, aus Oeſterreich und England ein. 
Durchweg verſprachen die Heirathsluſtigen, dem „alten 
Herrn“ einen recht glücklichen Lebensabend bereiten zu 
wollen. Die jüngſte Bewerberin zählte 17½ und die 
älteſte 65 Jahre; nur bei ſehr wenigen war zu leſen, 
daß auch ſie einiges Vermögen beſitzen. 

Brüffel. In der Vorſtadt Molenbeek beſteht feit 
Jahresfriſt unter dem Namen „Elub der Kundert⸗ 
Kilogramm⸗Leute““ ein Verein, der niemanden als 
Mitglied zuläßt, der nicht zum wenigſten ein Gewicht 
von 200 Pfund hat. Dieſe originelle Geſellſchaft hatte 
nun kürzlich zum beſten des Molenbeeker Waiſenhauſes 
ein großes Feſt veranſtaltet, das von mehr als 900 
Perſonen beſucht war. Alle Hundert-Kilo-Männer 
waren in Gala; ſie ſelbſt leiteten das ganze Feſt, vom 
Empfang der Ankömmlinge an bis zum letzten Cham- 
pagner-Toaſte. Künengeſtalten führten die damen in 
den Saal, ſchmeerbäuchige Flamänder gaben das 
Signal zu den Beifallsſalven, Koloſſe mit Faro⸗ 
genährten Vollgeſichtern ordneten die Reihe der Tänze 
oder wirkten als Korniſten, Poſauniſten, Geiger u. ſ. w. 
im Orcheſter mit. der Glanzpunkt des Abends aber 
war der Eröffnungstanz: die Quadrille der Kundert⸗ 


v. Leminski 


Die Affäre hatte übrigens noch 


Kilo-Männer. Sämmtliche Mitglieder des Clubs, an 
ihrer Spitze der Präſident, der ſeine wohlgewogenen 
290 Pfund wiegt, hatten es ſich zur Ehre gerechnet, 
dieſe Quadrille durch die komiſche Wirkung ihres 
Embonpoints zu beleben; einige, die bereits ſeit Jahren 
alle Regeln der Choreographie verlernt hatten, waren 
in ihrem Eifer jo weit gegangen, noch einmal Tanz- 
unterricht zu nehmen. Die komiſchſten Contraſte aber 
brachte es hervor, daß die meiſten dieſer umfangreichen 
Tänzer ſich gerade die zarteften und ſchmächtigſten 
Damen zu Tanzpartnerinnen erkoren. Küraſſiergeſtalten 
neben kleinen niedlichen Dämchen, Bierfaßcavaliere 
neben feinen Jungfrauen mit Weſpentaille! Welche Bor- 
ſicht und galante Aufmerkſamhkeit ein ſolch gewichtiger 
Tänzer aufbieten mußte, den Füßen ſeiner Dame fern 
zu bleiben! Als die Tanzgeſellſchaft ſpät das Lokal ver- 
ließ, warteten der voluminöſeſten Clubmänner draußen 
Exkrawagen mit gewaltigen Thüröffnungen, breiteſten 
Eitzen und Doppelgefpann; gewöhnliche Fiaker hätten 
bei ſolchen Koloſſen nicht ausgereicht. 


———ñä‚ĩʒ—— er nen wor 


Standesamt. 
Dom 23. Januar. 

Geburten: Arb. Wilhelm Peters, T. — Schiffs- 
zimmergeſ. Hermann Kamke, G. — Fabrikarb. Kuguſt 
Wendt, S. — Maſchinenſchloſſer Ludwig Homann, ©. 
— Maſchinenſchloſſer Bruno Nowakowski, ©. — 
Maurergeſ. Auguft Kitowski, S. — Arb. Kuguſt Wich- 
mann, T. — Nagelſchmiedgeſ. Wilhelm Krüger, G. — 
Seefahrer Carl Grenz, T. — Schuhmachergeſ. Carl 
Finkel, T. — Zimmergeſ. Paul Pompechi, S. — 
Schriftſetzer Robert Ziesmer, S. — Kürſchnergeſelle 
Carl Genkbeil, S. — Arb. Ferdinand Wichmann, G. — 
Unehel.: 5 S., 1 T. 

Kufgebote: Arb. Friedrich Auguft Korint und Emma 
Emilie Louiſe örke. — Kaufmann Friedrich Conrad 
Reinhold Reuter aus Kochzeit und Anna Bertha König 
von hier. — Schuhmachermeiſter Julius Franz Becker 
in Schadwalde und Wilhelmine Augufte Lange hier. — 
Sattlergeſelle Ludwig Marmulla in Willenberg und 
Emilie Pohl daſelbſt. — Schloſſer Carl Guſtav Julius 
Elwitz in Charlottenburg und Amalie Catharina Dorothea 
Bruhn daſelbſt. — Arb. Franz Bigus aus Schäferei 
und Thereſe Anaſtaſia Smolinski. 

Heirathen: Kaufmann Albrecht Ferdinand Carl 
und Marie Emilie Guſtava Spading. — 
Schneidergeſelle Guſtav Neumann und Ida Mathilde 
Nabe Köllner. i 

Todesfälle: Kaufmann Ernſt Auguft Pretzell, 34 3. 
— Frau Augufte Schönrock, geb. Schönrock, 56 J. — 
Unverehel. Renate Kow, 74 J. — Wwe. Wilhelmine 
Larm, geb. Eltermann, 66 J. — Wwe. Charlotte 
Fierke, geb. Weber, 75 3. — Wwe. Renate Florentine 
Nickel, geb. 1 83 J. — Wwe. Renate Wilhelm, 
geb. Retowski, 87 J. — Wwe. Eleonore Eliſabeth 
Kamhe, geb. Dück, 76 J. — G. d. Schneidergeſ. Peter 
Kuhn, todtgeb. — S. d. Hauszimmergeſ. Robert 
Stilow, 3 J. — Hilfspoſtſchaffner Auguft Pfahl, 24 J. 
— Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Epecial-Telegramme.) 
Berlin, den 22. Januar. 


Crs. v. 21. Erb. v. 21 
Weizen, gelb 4 ruſſ. Anl. 80 78,10 78,10 
April. Mai.. 168,50 167,70 Sombarden. 34,50 34,60 
ai-Juni .. 171,20 170,20] Framoſen. . | 86,50) 86,00 
Roggen Gred.-Actien 139,70 139,90 
il Mai.. 1124,00 123,70] Disc.-Comm. | 191,60] 192,00 
ai-Juni . . 125,70 125,70 Deutihe Bk. 163,00 163,50 
Betroleum pr. Sant e 90,25 ‚89,80 
200 % Deſtr. Noten 160,50 160,55 
1155 32 26,00 26,00 Walz Be 4 ꝗ 11555 
ü arſch. kurz 175, 
April. Mai.. | 47,60) 4.50 London fur! — [20,345 
al- Juni.. 7,70 47,50 London lang — | 20,26 
Spiritus Ruine 57 
ril. Mai.. 99,90 109,20 SW- B. g. A. 57,00 56,70 
ai-Juni .. 199,60 100,90 . 8 
4% Conſols . 107,20 107, 10 bank... . ‚00 135,50 
31/2 weſtpr. D. Delmühle 118,70 118,09 
Pfandbr. | 98,90) 98,90] do. Priorit. — 113,50 
ge e e 
o, neue ...| 98, o. - „0 52, 
57% Rum. G. R. 92,0 82,0 Oſtpr. Südb. 
25 4% Gldr. 78,20 78, tamm-A. 71,25 70,00 
2. Orient-Anl. 00 1884er Ruf. 92,00 92,20 


53,00 53,10 & 
Danziger Gabdtanleihe 103,00. 
Fondsbörſe: ziemlich feit. 
Frankfurt a. M., 23. Januar. (Abendbörſe.) Deſterr. 
Creditactien 2158, Franzoſen 172 /, Lombarden 67/1. 
ungar. 4% Goldrente 78,30, Ruſſen von 1880 77,90. — 

Tendenz: behauptet. 

Wien, 23. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
270,10, Franzoſen 213,50, Combarden 84,25, Galijier 
192,75, ungar. 4% Goldrente 97 40. — Tendenz: feit. 

Paris, 23. Jan. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
84,85, 3% Rente 81,27V2, ungar. 4% Goldrente 77/8, 
Franzoſen 430,00, Lombarden 182,50, Türken 14,05 
Aeanpter 373. Tendenz: behauptet. Rohiucker 880 loco 
39,50, weißer Zucker per laufenden Monat 41,80, per 
Febr. 42.10, per März-Juni 42,10. Tendenz: weichend. 

London, 23. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
10/8, preuß. 4% Conſols 105, 5% Nuſſen von 1871 
92, 5% Ruſſen von 1873 92,50, Türken 13%, ungar. 
4% Goldrente 76%, Aegnpter 73/8, Platzdiscont 155 %. 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 16%, Rüben- 
rohzucker 18/1. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 23. Januar. Wechſel auf London 3 M. 


Danziger ‚Biehhof, Altſchottland. 


Rohzucker. 


Danzig, 23. Januar. (Privatbericht von Otto Gerike.) 
Tendenz: * Pate 88 eutiger Werth iſt 23,00 M in- 
cluſive Sack Balis 880 R. franco Hafenplatz nominen 
Magdeburg, Mittags, ſtill. Köchſte Notiz; 23,00 bis 
24,00 ermine: Januar 14,80 A, Februar 
14,90 l, är! 15,12½ l, April- Mai 15,35 U 
gehandelt, Käufer, (Schlußcourſe.) Zenden:: aelhäfts- 
los, Januar 14 „Februar 14.80 M, ar: 
15,00 A, April-Mai 15,25 K, Oktober-Novbr. 1,10 , 


Berlin 
April-Mat 8 / 18 T - 167% U, per_M 
bis 169% M, per Juni-Juli 172 17/2½— 17 Al — 
M, guter inländiſcher 117—118 U 
ige inlänbil er 11642 M 


ab Bahn, 
Mai-Juni 119 MM, per Juni-Juli 1212 MM 
loco 103—180 AN — Mais loco 120 bis 125 M, per 
April-Mai 123 Al. — Kartoffelmehl per Jan. 18 ML, 
per April-Mai 18,20 M — Trockene KRartoifelitärke 
per Januar, 18 Nl, per April. Mai 18,20 M — Feuchte 
Hartoffelſtärke per Januar 10,20 — Erben loco 
Futterwaare 110 bis 122 AM, Kochmaare 130—195 U 
— Weiienmehl Nr. 0 22—13, „Nr. 00 23,50— 
2 M Roggenmehl Nr. 0 18,75— 17,75, U, Nr. 0 
und 1 16,75—15,75 M, ff. Marken 18,90 JM, per 
Januar 16,60 U, per Jan, Februar 18,60 Al, per 
Februar. Mär: 16,60 Al, per April-Mai 17,00—16,95 l 
— Rüböl loco ohne Faß 47,3 M, per April-Nai_4T,5 
UI, per Mai-Juni 47,6—47,5 (, per Juni -Juli 47,6— 
47,5 All — Petroleum loco 26 SU, per Januar 26 l, 
per Jan.-Februar 25,6 M. — Spiritus loco ohne Faß 
— Al, per Januar 99 n nom., per Jan Febr. 99 AA 
nom., per April-Mai 100,3—100,1—100,2 N, per Mai- 
Juni 101,0 bis 100,9 M, unverſteuert (50 AM) loco 
50,2—50,1 AM, per Aprii-Mai 52,0—51,8—51,9 M,_ ber 
Mai-Juni 52,5—52,4 Al, per Juni-Juli 53,4—53,3 ll, 
Unverſteuert (70 Al) loco 32,0 AM, per April-Mai 33,5— 
33,4—33,5_Al, 5 Mai-Juni 33,8—33, 733,8 M, per 
Juni-Juli 34,7—34,5—33,6 l. 


rn 


Berliner Markthallen- Bericht. 
Berlin, 21. Januar, (Amtlicher Bericht der Direction) 
Marktlage. Fleiſch. die Jufuhr war ſtark; das Geſchäft 
blieb ſchleppend und die h gaben mit Ausnahme ür 
Kalbfleiih im ganzen nach. Wild und Geflügel. Die 
ufuhr war ausreichend, das Geſchäft ziemlich lebhaft 
und die Preiſe zogen an; geſchlachtetes zahmes Geflügel, 
beſſere Waare, bleibt ſehr geſucht, ruſſiſches Geflügel da- 
gegen ſchwer unterzubringen. Butter. Die Zufuhren 
bleiben ſtark und hat ſich das Geſchäft auch ein wenig 
lebhafter geitaltet, obgleich beſſere Preiſe nicht erzielt 
werden konnten. In Käſe war das Geihäft ebenfalls 
animirt. Eier brachten eiwas höhere Preiſe. Obſt und 
Gemüſe. Das Geſchäft bleibt ſtill und die Preiſe unver- 
andert. Fiſche. Die Zufuhr deckte den Bedarf reichlich, das 
Geſchäft verlief ae in die Preiſe blieben ziemlich 140% 
Fleiſch. per 50 9 5 M, do, Ia. 
48 U, do. IIIa. 28 bis 36 Al, n AM, 
Halbfleiſch 1a. 55-58 U, do. IIa. 30-53 , Hammel⸗ 
fleiſch Ia, 45-50 Al, do. IIa. 
. ger 50-60 M — 1 
eflügel. per ½ Kilogr.: ee 
noitd 030-045 u, Hehe 0.850,73 MM 
0,30—0,65 AM; per Stü: Hafen 2.802,50 M, 
übner 0.901,10 MM, Birkhähne 1.502,00 
ühner Re A, Faſanen 1,15—2,50 , Pute 
AN, Enten fette, ra magere 0) 
ühner, alte, 1,00 bis 1,50 ‚U, junse, 0, 


nd Gihalthiere. 
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X „ kleine, 
2 Elm. 1,602, 00 Al, Oſtſeelachs (ger.) per 50 Nilogr.: 
M, Aale (ger.) große 100-110 M, Büchlinge 
M, Flundern (ger.) pomm, per Schoch 
Käse. Feinſte Butter 
r.: 107 u, oſt- und 
meitpr. Ia. 105—108 M, IId 100-103 ‚A, Holfteiner und 
Mecklenburger Ia. 100108 „N, ſchlefiſche, N 
und poſenſche la. 95—98 Al, Land hufter 85 
— Gier per Schock ohne Rabatt 3,00—3,40 MM , Käse 
er 50 Kilogr.: Neuf Emmenthaler 8 — 87 M, 
damer 7275 Al, Neufchatel 100 St. 18—20 UL, Cheiter 
Bictoria- 125 U, bairiiher Gmmenthaler 58 — 65 Kr 
Schweizer Käſe, weſtpr. Mai la, 60-63 „NR, Ha, do, 
bis 56 Hl, do. Illa. 35— 10. M, Edamer 65—68 M, Lim- 
burger Alpen. i. Pergt. 30-42 fl, Limburger 33— 
l, Tilſiter Ser 15 Ta. 6570 AM, Backſtein-Häſe Ia. 
24-36 M, do. IIa. 1618 Al, do. IIIa. 12—14 A, Roque. 
fort ſur 1 Ia. per 50 Kilogr. 150 t — Gemüſe und 
5 


Früchte. eiſekartoffeln per 50 Kilogr. weiße runde 
200 fl, do. lange 2 Al, do. Daber 2.05.50 MM, 
Iwiebeln 6,00-7,00 AL, Sehleünen weiße 1,25—1,50 Al, 
do. gelbe 1,25—1,50 M, Mohrrüben lange per Liter 
1,.25—1,50 Nl, Karotten — ,, Teltow. Rübchen echte 
f e El RN Aa 
is „Rothko a 4 > 
bis 5,00 M, Blumenkohl, italieniſcher per 100 Kopf 22 


g x rantiiher 1113 U — Hoh per 
80 File: Nach el bin Tonen 5 bis ge Feet 


Butter und Käſe. 


Berlik, 23. Januar. (Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Die feſteren auswärtigen Meldungen 
blieben auf den hieſigen Markt ohne jede Anregung. Der 
Platzconſum iſt für denfelben beſtimmend, doch dieſer war 
auch in der vorigen Woche ein recht ſchwacher. Auf das 
Geſchäft erſchwerend und auf den Verbrauch nur hinderlich 
wirkend find die jetzt wieder mehr hervortretenden 
Mängel im Beihmac in der Haltbarkeit und Bearbeitung 
ſelbſt ſolcher feinen Marken, die fich fonſt einer Bevor- 
zugung erfreuten. Den Gammel-Molkereien (Genoſſen- 
ſchaften etc.) iſt dieſerhal ganz beſonders, zu 
empfehlen, die Fütterung ſtreng iu controliren. 
Landbutter wird ſchon etwas mehr zugeführt, doch 
auch nur ſchwach gefragt. Polniſche, fehlt ganz. 
Wir notiren alles per 50 Kilogramm: Für feine un 
feinſte Sahnenbutter von Gütern, 1 1355 tungen und 
Genoſſenſchaften la. 105—110 , IIg. 1 05 Al, IIIa. 

AL. Candbutter: pommerſche 85— 89 M, Netzprücher 
Seger ee dae 75-80 . 
inger ‚ oit- 15 . 
12 % 0 M, polniſche 80—85 . galiziſche 68— 


Berlin, 22. Januar. (Driginalbericht von Karl Mahlo.) 


2 


äfe, Hiecin iſt keine Deränderung eingetreten. Bezahlt 
Be nal Schweizerkäſe, echte e e e 


ittreif 80—85 Al, jecunda und imitirter u 

g alone an et 
„Limburger i d. 35— 

0 Al. Quadrat-Backſteinkäſe 14-22 AM für 50 Kilo frei 


Berlin;! 
Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 23. Januar. Wind: S. 
An ee Anton, Pankow, Grangemouth, Kohlen. 
Geſegelt: Anna u. Bertha, Schallg, Ditende, Holl. — 
Simon, Gallas, Pünkichen, Melaſſe. — Germania, 
Bremer, Newyorhk, altes Eiſen und leere Fäſſer. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Lieutenant du Bois a. Lukoſchin, 
Rittergutsbei, Jürgens a. eee Deconomie- 
Rath. Schultz v. Dratzig n. Gemahlin g. Pr. Seer 
Premier-Lientenant. Major a. D. Boihke a. Weſſeln, 
Bergmann a. Ciekanowhi und p. Frantzius n. Familie 
a, Uhlkau, Rittergutsbeſitzer. Mohr n. Gemahlin aus 
Coblenz, Rentier. Boh a. Berlin, Elkan a. Crefeld⸗ 
Giriebelt a. Kamniz, Pohl g. Hamburg, Löler a, Berlin, 
Gecarius a. Frankfurt a, M., Grand, Simon, Hoffnung, 
Evers, Pofner, Wolf, Goldſtein a. Berlin, Saalfeld aus 
Gamin, Michael a. Breslau, Kaufleute. i 

Hotel de Berlin. v. Gchultz a. Pr. Stargard, Lieut. 
Gumprecht n. Gemahlin a. Neuſtadt, Fandrath. Barnan a. 
Berlin, Theater director. Bornhols, Rößler, Bernſtein a. 
Königsberg, Rüſener a. Berlin, Bachmann g. Anftabt, 
Oppenheim, Goldſtrom a, Berlin, Brilles a, Bromberg, 
Kellermann a, Hannover, Ramitcz a. Breslau, Mendelſohn, 
Schwartz, Süßmann a. Berlin, Steindorff a. Leipzig, 
Caſch a. Köln, Cohn a. Berlin, Brodczing a. 


agdeburg, 
Gteinkühler a. Bielefeld, Flemming g. Exefeld, Berhöff 
a, Amſterdam, Fittihhauer, Peter a. Berlin, Wanders a. 
Grefeld, Araufe g. Dresden, Fuchs a. Blauen, Günzel aus 
Neuſchöneberg, Samuel a, Berlin, Roſenberg aus Wien, 
Föbmann, Müller a. Berlin und Landmann a. Breslau, 


aufleute, 0 

Hotel Engliſches Hause. Jörgenſen a, Schweden, 
Director. Schmidt a. Berlin, Apotheker, Holtermann aus 
Frankfurt. Galewshi a, Poſen, Ingenieur. Auerbach a. 
Berlin, Schonne a. Paris, Garan a. Potsdam, Fiſcher jun. 
a. Bremen. Bartholomäus a. Magdburg, Tſchepke, Kempf 
und Menbeliohn a. Berlin, Zimmermann a. Hamburg, 
Neumann a. Leipzis, Kaufleute. 5 

Hotel drei Mohren. Krag a. Hamburg, Mannlich aus 
Berlin, Honig a. Braunſchweig, Kafka a. Prag, Beſteck 
g. Berlin, Eickhorn a. Eteinfurt, Hoff a, Hagengu, Gilber- 
ſtein a. Breslau, Hamburger, Eick a. Berlin, Goldberger 
a. Breslau, Düsberg a. Hückeswagen, Neuſtadt g. Berlin, 
Färit a. Königsberg und Wittpfennig a. Berlin, Kaufleute. 

edacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 

ile Kaen Dr. ehe — das Feuilleton and Literariſchsz 
H. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: U. Klein, — für den Juſerateuſheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
„ ee EEE 

Warum ſtehen die Godener Mineral-Paſtillen bei 
ärstlihen Autoritäten in ſo hohem Anjehen? Sehr 
einfach deshalb, weil dieſe Paſtillen nicht ein Extract und 
Gemiſch von kraſtloſen Wurzeln und Würzelchen, ſondern 
weil fie unverfälſchte Producte der Natur ſind, die aus 
dem Gchoohe der Erde entſprungen und Salie und andere 
heilkräftige Stoffe in wirkſamſter Weiſe aus der Tiefe 
ans Licht bringen, Daher mußten die ſtrengſten Medi⸗ 
einalpolizeibehörden des In- und Auslandes aud die 
Heilkraft derſelben anerkennen und empfehlen ſie auch 
thatlächlih als porzügliches Sanitätsmittel für alle 
hatarrhaliichen Entzündungen der Bruſt, des Halſes, des 
Kehlkopfes, ſowie der Verdauungsorgane. Für 85 Pfge. 
per Schachtel in allen Apotheken erhältlich. 


Kuſten, Keuchhuſten, Keiſerkeit, Verſchleimung, 
Bronchial- und Wiagenkatarrhe werden am mirkjamiten 
gelindert und beſeitigt durch (von unzähligen Kerzten 
Rednern, Sängerinnen und Sängern warm empfohlen) 
Wiesbadener Kochbrunnenfalz und daraus dargeſtellte 
Wiesbadener Paſtillen. Gegen veraltete Zuſtände genann- 
ter Leiden empfiehlt fich vorzugsweiſe das erſtere, während 
letztere beirechtzeitgeränwendungfofort die Anfänge genann- 
ter Leiden, als Huſtenreizvon Erkältungen des Nchlkopfs, 
der Athmungsorgane, Magenleiden etc. herrührend, ſo⸗ 
wie unangenehmen Geſchmack, quälenden, namentlich 
Morgens feſtſitzenden Schleim, augenblickliche Beläſtigung 
beim Singen und Sprechen, mildern und heben. Diele 
Wiesbadener Kochbrunnen Salzpaſtillen a Schachtel 
I Mk. find allen anderen ähnlich wirkenden Paſtillen vor- 
zuziehen und erhältlich in den fipotheken; ebenſo das 
Wiesbadener Kochbrunnen⸗Sali d Fl. 2 Mk. 


Zu es Bu 


Zwangsverfleigerung. Zode ihres Chemannes fei 


die Mittme Rofalie Cohn 
der Zwangsvoll⸗ 


m 1 7 8 
ſtreckung foll das im Grundbuche 
von uam and 1, Blatt 22, 


Dampfen-Herbindung itte, sene 1008. 
Danzig — London, e e 


; ichneten Rhederei werden, wie!sowie die Quittungen der Pen- 
seit über AB Tahten die Tourfahrt Zwischen hier und London 5 ee 
auch in diesem Jahre ohne Unterbrechung, aufrecht erhalten. 1 air ene ane Fr . . 
= en 1 N in vorzüglichstem Zustande befindliche ach dern ae 1 a 

ampfer zur Disposition: 3 dem Beitrage die Verzugsver- 
Oliva, Capt. H. Domke. lenny, Capt. O. Andersen. eütung laut Statut zu entrichten. 
Ella, Capt. F. A. Bartels. Blonde, Capt. A. Brett- 


6100) wie Verwaltung. 
Freda, Capt. G. Schmidt.] schneider. 


Geſucht gute Matroſen. 


General-Verſammlung 


Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft des 
Weichſel⸗Nogat-Deltas 


am 7. Februar er., Nachm. 3 Uhr, im Deutſchen Kauſe zu Neuteich. 
5 Tagesordnung: 
J. Bericht der Direction. 
2. Bericht des Kufſichtsraths. 
3. Wahl des Direktors. ah 
J. Wahl eines Auflichtsrathsmitgliedes. 
5. Diskuſſion über noch etwa eingehende Anträge von Ge⸗ 


am 12. März 1888, 


Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
verſteigert werden. 

Das Grundſtücz iſt mit 81206 


Todeserklärung des Ge- 
s ee debe 
Das beantragte Aufgebo 
wird dahin erlaſſen: 2 


1.d ; iellihaitsmitgliedern, 3 » R . 
zen 122.0570 Reger sur Grund Cohn e e Damerau, den J. Jane 1888, 6821 Annie, Capt. q. Messling. |Brünette, Capt. W. Trapp. wi. Zheobaid, Gchaarmarkt, 7 
teuer, mit 369 Mz. Rußungs- wird, ſich ſpäteſtens in Die Direktion. Ida, Capt. W. Linse. 


werth zur Gebäudeſteuer veran- 
lagt. Ausing aus der Steuerrolle, 


5 Für ein hiefiges pe i 
In der Regel wird von London alle acht bis zehn Tage le wird 
und von Danzig wöchentlich mindestens ein Boot expedirt; er- 
forderlichenfalls finden auch in kürzeren Zwischenräumen Ex- 
peditionen statt, 5 
Güter-Anmeldungen ab London werden bei den 


Herren Bremer Bennett & Bremer 
London 61 Mark Lane, 


Ordentliche Generalverſammlung. 
Die Actionaire der Mewer Credit⸗Geſellſchaft werden hiermit zu 
Freitag, den 10. Februar cr., 
Nachmittags 3 Uhr, 


in das „Deutſche Haus“ zu Mewe zur ordentlichen Beneralverfamm- 
lung ergebenit eingeladen. 


2 Tagesordnung: 
Die nach s 15 des Statuts ad 1—5 zu erledigenden Gegenſtände. 


en 
ei 
aul en Er die nicht von ſelbſt na i t 
au | weste e ad | erbeten. i handlung a. Ahein ſucht für 
1 i Lloyd London fast ., 2 

KR e at ee ee een erbetene Königsberg, Danjig u. Pte: 
au Zeit der Eintragung des Ber⸗ ten Deriolleen hiemit auf- gegen ee erg end (5947147 of reußen einen üch⸗ 
r a ag En nn "Th. Rod Kern, fart, munten 
bee eee ee e Aulasais Das billigſte Loos der Welt h. Rodenacker, |tigen, gewandten elenden 


Kosten Hebungen oder 
a päteſtens im ff erſteige⸗ 


sift Ane Türk. Staate - Elfenbahn- Prämien Spligation 
amal Fr. 600000, 3mal Fr. 300000,“ 
3mal Fr. 60 009, 3mal Fr. 25000, bis abwärts Fr. 400 Wa | Mars 


15 Austehluffee und ewigen Y 22 | f 5 Zweite große 
Stillſchweige * chſte Zieh 1. Feb d. Js 1 15 . 
0 1 haben, wollen ihre Offerten 


Stettiner Lotterie ee 


zum Beſten des Baues einer Lutherkirche [Thätigteit und ihrer Gehalts- 


2 : R Anſprüche und unter Einfen- 
in Stettin-Oberwiek. 1 100 Pi Photographie unt. 
1 


Ziehung am 9., 10., 11. u. 12. Mai 1888 1. Stettin. v. ler, Berün Sw. einreih . 


Al Vogler, Berlin SW. einreichen. 
Zur Verlooſung gelangen: 77 DORE 


Gewinne im Werthe von Mk. 60 000. Eine renommirte 


1 Kauptgewinn im Werthe von Mk. 20 000. I Cigarren-FJabrik, 


j er .g8 
XA Kölner sau wenne von ug. 20000 , Cisarı 16% 
old- und Silber- die in Preislagen pon 18 bis 
177 8 und ee ben en auf deren Munich 5 AL ſehr leiſtungsfähig iſt, 


j 144% % . h 
Domßau. Lolterieſ rer irn ara een cht Vertreter 
Mh. 75 Cb. 20 eg 000 u. . . Loofe a 1 Mk. empfiehlt : A | 

Ziehung am 23. Febr. 1888. die Expedition der Danziger Zeitung. 


Loose zu 3 Mark 
Porto und Liſte 30 Pf.) 

in Partieen Ng, Puff . 

„J. Duſſau öln 

alleiniger General-Agent, Brandenburgerſtraße 


Hundegasse 94. 1 
Fan, e e Religion. 6017 
Mur ſolche Herren, welche 
mit der Branche und Aund- 
ſſcchaft genau vertraut find u. 
prima Zeugniſſe außzuweiſen 


Gläubiger wiberſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft zu 1 widri⸗ 
genfalls dieſelhen bei 3 
des 7 Gebots nicht berüch⸗ 
ſichtigt werben und bei Derthei- 
{ung des Kaufgeldes gegen die 
berücjichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
ihum des Grundſtüchs bean. 


Zur Beglaubigung: 
Romberg Dr., 
Gerichts-Sekretair. (5301 


Bekanntmachung. 


alls nach erfolgtem Zuſchlag d 
Kaufgeld eng au Ber An- 1 
. an die Stelle des Grund. 1. f 
Stücks tritt. 38 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
kung des Zuſchlags wird 

am 13. März 1888, 
Vormittags 9½ Uhr, 
an Herichtsſtelle verzündel werden 

r. Friedland, 13. Decbr. 1887, 


Königliches Amtsgericht. 
Eoneurs-Eröfuung. 
auf- 


Ueber das Vermögen bes 
manns Joh. Martadam in Lang- 


öhere Detailiſten eignen. Ohne 
5 Dekan Reforengen fferte zweck⸗ 


ſtein und Vogler, Frankfurt 


N 
445 

at 
1 in 
8 
2 


4739) 


fuhr Nr. 11 it am 21. 2 i am Main unter Chiffre E. V. 229. 
,  —femente, chic: * Für mein Out in Mechlenburs 
5 curs eröffnet. ö eſucht. Aufnahmen und Reaulirungen, oſteine ſuche 3 bis 5 Arbeiterfamilien 
5 Concursverwalter: Kaufmann Zur Aſſiſt Maſchi Mobiliar- und Immobiliar- Der- geil. Proben u. Preis f. diefelben welche Wohnung, Lohn, Deputat 
Georg Forwein von hier. Inſpect ned eoreliſch ſicherungen und billige Kapitalſen d rm: und Land erhalten, Meldungen 
Offener Arreft mit Anzeigefriſt Anſpecton wird ein theoretisch ſofferirt Arnold, Gandarube 7, 5101 find unter J. B. 8718 an Rudolf 

bis zum 27. Februar 18 und 9 00 0 455 ſlätten-]Kreis-Taxator und Gadverftänd.| 12581 bis 12600 Moſſe, Berlin SW. abzugeben. 
‚Anmeldefrift bis zum 17. öbenſtivbetrien und Wefhiſtätten⸗ für die Weſtpr. Feuer- Societät. 14101 bis 15150 dem Kaufmann und Stadtrath [Ein Rechtsanwalf ud Notar 
ärz 1888. dienft. ausreihend_ erfahrener, r eee 15101 bis 35, 46 bis 15170 | degerrn Hermann Gronau, Ein Rechtsanwalt und Notar 
Erite Bläubiger-Berfammtung| unseres Dafchinen.ängeniehr ger J. Völlner's 33001 bis 33070 Comtoir: Jopengaſſe Nr. 1, ſſucht zum fofortigen Eintritt einen 

Ahr, Februar 1888, Mittags 12 ct. Das Gehalt it auf 150 weitberühmte 181981 bis 105040 a I gewandten, zweiten 

ae 28. März], Bewerbungen mit beglaubiater Rheumatismus- Watte, „In einer Provinzialhauptſtadt] 160 276 bis 160 400 Bureaugehilfen 

5 1888, Vormittags 11 Uhr, dajeldſt. Aae ae de i Ib Kelteſtes anerkannt vorzüglich ſiſt eine der beiten die Nummern: kundi A d 
% Danzig, den 21, Januar 1888. a Ale le, wann der Dienfi. | wirkendes Mittel gegen Aheu- 7 29 501 bis 29 550 dem Lotterie-Einnehmer Herrn [der, des Rain bernd en 
Der Gerichtsihreiber des Kenia antritt erfolgen kann, wolle man|matismus, Cähmungen, vheum. onditoreien 129421 bis 129450 Brinckman, dein muß da fenen unter 6128 in 
Se XL "Ola, Sinn e e e ge gene fine e Ries 88 MS eee Fee a. 16. g Eh, J. chten 2 
1 Königsberg i. Pr., 16. Jan. 1888. Packete zu 50 Pf., 1 M. u. 1,50 N. vergrößerungshalber z. perkaufen, und die Nummern: 2 ius nehiläcte Dame. 
Bekanntmachung. Die Direction N Malen in antig bei gehn abe e N bree ene m dem Lotterie-Einnehmer Herrn Eine gebildete Dame, 
der Oſtyreußiſchen Südbahn. 4727 % 180611 bis 180625 40 Jahre alt, welche zur Führung 


h, 
In unfer Gefellichaftsregiiter ift ic: Seil, e ie 
zute zu Nr. 366 — Aken eil „„ 
ſchaft „Zuckerfahrin Prauſt“ — 
85e 
itdirec 
Much — ui) Ir 230 ch 


u. Töchel, Wollweberg. 18. 


Die im Schiffe „Carl Johann“, 
am Holm liegend, befindliche La- 
dung von 430 0 Tons 


best large sereened Fordill 
Kohlen 


r. 6046 an die Exp. ds. Bl. ſenden. 
Eine Bäckerei ad. Conditorei 


im vollen Betriebe wird a pachten 
eſu 


Kronenſtr. Nr. 3, (867 xp. b. 270 PET RINDE 
eee eee Ech ‚Münhener Auauftine 
. DOSE räu verkauft a Fl. 18 Bf. 

NI. Tel) E. Kilbner ac. Gr. Woll 
. + Hübner Nachf., Gr. Woll-⸗ 
95. te 1 


hierſelbſt zugetheilt worden. ſchaften b 1 zur 
Leitungeiner Wirth. 

B. Kabus, ni! April Gtellung bei 
Königlicher Lotterie-Einnehmer. einem alleinſtehenden Herrn oder 
en Wittwer. Gef. A. L.5 


= |hauptpoitlag. Königsberg i./ P. erb. 


Wein-Etiquetten 
Berlin W., F. B. Feller. 


6155) 


t, in dem ſtand N ER \ 
ener zu Mund ae vor: fh fetzt befindet, verkauft werden. Meine bekannt vorzügliche 


andsmitgliede erwählt Se (61 Y as 4 2 eee 7 7 114 1 g eue d 
: worden. SD 2 Ein gut eingeführtes U 0 | f f 0 | Tiegenho 8 
AR V za = = = ; a > 

ER Danhiger u. Gnölli.| Se Natur 2 Prima⸗CricotOunlitäts⸗Taileg ee 
Bekanntmachun Haupigewinne | \ Bun er zu verkaufen. De koſtet jetzt 5 Mk., mit Einſatz 6 Mk. = irt } 
N { 9. F eee S. jum 28, d. Mis. unter Nr. 61600 f reſp. Wirthſchafter, der guch in 
Heike mn Are ohe u 50 60 a M ä vn 1086 Sin der Exped. d. Jig. erbeten. N Mar Bock „Langgaſſe 3. Abweſenbei des 1 100 bis 
Fin 9 Bantikomehiflgnbe 600 Markl Oswald Nier St 61450 A iethcgefter hal, ge qule 
ingetragen: "mm Zungen a Haupt OBER ee m 98 g „April Stell. 

= Han belsgeſche ibn din e 25 O Mark auptgeschäft RAR ; Zeugniſſe, ſucht zum pr 


ER 


BERLIN 8 
gegyps 


Wer ſich e. fol. Wenl'ſchen heizb. Bade 
FE ſtuhl kauft, kann ſich 
m. 5 Küb. Waſſ. u.! 


IB 8600 Mark 
ferner & 1 Gewinn & U 5000 u. 
M 4000, 


ſow. mehr, & M 3000, 
2000 u. 1000 u. ſ. w. 


Reblinger gerne ertheilen. 
1 gefl. Offerten erbitiet Koſchnick, 
Gerbienſchin b. Sobbowitz Weſtpr. 


Kaſſtrerin-Stellegeſuch. 
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.  Blooker’s 


an bietet die 9 1 
0 Demnächſt iſt ebenfalls heute in Letzte Lotteri Ko. Kohl. tägl. warm u Ei 5. Date ans an ſfünd, 
90 unſer ea unter Letzte Lotterie der Stadt 3 hab. Kin dedd pet | b 2 1 ine geb. e Jahre 
doe die Keel ese a e holländischer Cacao ee, oe , al 


Baden-Baden. 
Ziehung unwiderruflich 


am 27. Februar 


5 in Firma N. Pawlikowski zu 
N amig und als deren Inhaber 
1 die Kaufleute Michaelis Bejachund 
N Morin Bejach, beide zu Berlin, 


. Weyl Berlin W die 


N mit der Buchführung vollſtändig 
Leipzige irr h 


9 iſt, ſucht ähnliche Stellung. 
105 verge = Abreſſen e Nr. 5499 
in der Exped. d. Ita. erbeten. 


Wird zwar bei den Kaufleuten oft billiger als andere 
holländische Marken abgegeben, ist aber immerhin 


mit dem Bemerhen eingetragen, und folgende Tage. \ i . 2 8 - 
Daß, die Geſellſchaft am 2. Januar|@oofe hierzu à M 2,10, 10 Stück rei von 8. St die feinste Marke. Ein junger Mann, 
Dane den 18.8 e en General: er | Materialif), noch in, Stellung, 


Danzig, den 18. Januar 1888. ebit Mori Keimerdinger in 
Königl. Amtsgericht X. A Pore 5 e 

r Porto und Gewinnliſte ſin 

„nehanntmacung. 55 Ar Den. un find 8 
n unſer Geſe tsregi iſt[Looſe zu haben in Danzig bei 
eute unter a Re At Theod. Bertlin (5254 
intragung bewirkt: 


Die Billigkeit wird nur bedingt durch die Conkurrenz 1 milttärfrei Ind geſtüzt auf gute 
der Kaufleute, welche es vorziehen, in eir er so beliebten I Zeugniſſe, 11105 eine 986 eis 
Marke den grössten Absatz mit kleinerem Verdienst raseritt. Abr, un 5 

zu haben. 


. b. Exp. d. 318 
Das unverletzte Etiquet trage diese 


Wir ſuchen für unſer 


Modewaaren- u abei 1 gr. Lagerkeller zu verm. 


} ; Jaber J r 67iſt ein zl. Comtoir 
22. Kölner 0 


Nn f ‚ = undeg. Al, IL, ift e. f.,möbl.gr. 
RR ER Dombau-Lotterie |ww Confections-Geſchäft 8 CHU 1 TR I ABKE Dorbeti. l An, ef 

ig.] Ziehung 23., 24, 25. Febr r. einen befähigten TEENS 2117 anggarien an der gig 
re Benhel iu Danzig. Zieh Wau e € 3 — Odes tönigl, Gymnaſiums, finden 


Mk. 75000, 30000, 5000 ü ladungsgeſchäft zwei Penſionäre oder Penſionä⸗ 
kleinſter Gewinn, 60 Al. 1 1 e i. 

Originallooſe a 3 Mk. _ (Gegründet 1846). 

Porto und Liſte 30 Pf. eee 


Bekanntmachung. 
D 
ellihafts-Resilters eingelrasene 
n 


Fabrikanten: d. & C. Blooker + Amsterdam. 


von angenehmem Keußeren 
ium ſofortigen Antritt, — 


Feinſte Pariſer 
Gummi - Artikel 


speclalarz Ur. Bed. MbYEI |Aantororsier und erden, 


uck in Bromberg iſt auf- 


un 
gehoben und daher heute gelöfcht 
„ her h geld 10 Nr. 16, Spandauerbrücke Nr. 16. 


Ein Laden in beiter Gejchäfts- 
gegend, in dem bisher ein 
ußmaaren-Geihäft mit gutem 
rfolge betrieben wurde, iſt zum 
1. Juli cr. zu vermiethen. 

Die Räume eignen ſich auch zu 
anderen Geſchäften, außer Mate. 
rial. und Eiſenwaaren. (6099 

Otto Beckmann, Dt, Krone. 


. 
Oliva. 
Schlittbahn aach Bale pre 
glich. _ 6165 


Schlittſchuh bahn bis 


und Gehaltsaniprüchen 5 1 


beten an j (66093 
Sittner u. Lichtheim, 
Hoflieferanten, i 
Breslau. 


Berlin S. 14. Katalog gratis. 


Roggenkleie 
i ügli ter Waare giebt 
re lee Merk An 


G. Gehrmann, 
Marienburg Weſtpr. 


Bekanntmachung. 
Die im hieſigen Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 1 eingetragene 
Geſellſchaft L. K. Lehmann's 
Söhne iſt aufgelöſt. (6109 
Neuenburg Wpr., 18. Jan. 1888. 
Königl. Amtsgericht. 


Miegel Samba, 500 Mill linker, S. e 


Friederine Caspari, geb.|parkeit d türl fi 1000 Mille Haribrand- Iden und ruhige Beiltes- 
ohn dont Blomben u. J. m Unbemit| hintermaueruͤngsſteine, Idioten und rubipe Beifte- 


besitzt alle Vortheile der amerik. Gold- 
federn; schreibt gleich leicht auf glattem, wie 
auf rauhem Papier; ist dauerhafter und daher 
billiger wie jede andere Schreibfeder. 


Shannon Registrator Compagnießß 
BERLIN,W. JNHABER AUG. ZEISS 5 


Hofſieferant S. M. ars KSt vJTALIEN & UHRER HOHEIT o.HERZOGIN ZU ANHALT BERNEURG. 165 
FirsaLEn: FRANkFURTA/M, New.\orK, ROCHES of 
L WIEN. 


Granitarbeiten 


als; Werkſtücke, Stufen, Bo- 
deſte, Boroſchwellen, Blaiten etc, 
liefert billigſt das Steingeſchäft von 


F. B. Neumann, 


aße 91, Berlin, von 10 bis 2 
erm., 4 bis 6 Nachm. Aus- 
wärts mit gleichem Erfolge 
brieflich. (auch Sonntags.) 


Friede Alkhheim, geb. Cohn, Perlſchſſchtapon ug. ihr Hier f 2 10 i pi 

in Berlin, ſämmtlich vertreien ee e e 10475 100 Mille Hohlſteine en eee täglich „ (6171 
Hieſeloſt, baten vorget ngen — f Ran en hat abzugeben 689360989 Glage. 8 3 
Hieſelbſt, habe b : 5 777777 TEE 

i Die © weſter der Ahtrag- Weſtf umpernichel „ 


ammlung für die Suppen- 
küche: & 85 10 „M, „Super- 
intendent Boie 10 Al, Director 
Dr. Martens-Oliva 29 A, Frau 


5 Ser. frei 1,70 Pf. Nachnahme. 
B. Meinert, 

G, Bunsmann), 

Münſter i. Weſtf. (5315 


ſteller Roſalie oder Roſe 
Con ſei mit dem im Jahre 
1807 hieſelbſt geborenen 
en Sohn Det: . 
heirathet geweſen; in dieſer 

Ehe ſei ein Sohn Kenr . Prefßhefe 
geboren, deſſen Geburtsortſpoxzüglichſter Qualität, liefert 
und -jahr jedoch trotz mehr. billigſt und ſucht dafür gute Ab- 
facher Nachforſchungen nicht gehmer. Brennereibeſitzer F. W. 
feſlzuſtelen ſei. Nach dem Rohde in Winſen a. d. Luhe. 


: Wohnungsgeſuch. 

E * nzeige. Eine Wohnung, wenn möglich 

mit eigener Thüre, beſtehend aus 

Der Hengſt Hereules II. Olden⸗ Stube und Cabinet oder auch zwei 

burger Abkunft, braun ohne Ab. Stuben, güche und Boden, wird 

zeichen, ſtark und gut geformt, in der Nähe ber Kundegaſſe zum 

6 Jahre alt, 6 Fuß 6 Zoll hoch, 1. April zu miethen geſucht. Off. 

deckt geſun de Stuten für 15 f mit Angabe des Preises werden 

und ! M Stallgeld im Dominium unter Nr. 6163 in der Exp. d. Itg. 
ex in. (6091 erbeten. 


Blumen- und Eeldsamen, 
Pflanzen n Bäume aller Art 


liefern billigst in ausgezeichneter Qualität. N 
- ma a x N Hamburg, 
Pete K nn G 4 45g Gr. Burstah 10. 


Preisverzeichnisse gratis. (5951 


Zuſammen 5 b 
Expedition d. Danziger Zeitung. 


Druck und Verlag von 
W. Kafemann in Danzig. 


